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Die ganze Alt -Linie beje
erschütterte Berttauen
England  ist in die Periode dertief-

Niedergeschlagenheit  cing .-treten —
n britische Blätter fest, die visher in
gsplänen gegenüber Deutschland sich

genug tun konnten. Ist auch an sich die
längst vorüber , da man in dem Krieg ein
st zu erblicken wähnte , jetzt erst spürt der
Brite , was ein solcher Weltkrieg bedeutet.

Kchiffsversenkungen wolleit schier kein Ende
en. Früher tröstete man sich damit , daß.
deutschen Torpedos auf den Verlauf des

von untergeordneter Bedeutung seien,
war es fatal , lvenn so mancher Dampfer

den Grund des Meeres hinabsank, aber bei
Friedensverhandlungen wollte man sich eben
den stolzen deutschen 'Schiffen mehr als

halten . Nun rückt jene Hoffnung in
imbare Ferne , die Gegenwart jedoch er¬

st grau und schwarz. Wie soll, wenn die
sen Unterseeboote wie bisher fortsahren,
"englische Ernährung sich er  ge --
t werden?  Es mangelt an Schiffen , die

Nahrungsmittel aus Kanada und den Per«
sten Staaten , aus Argentinien und aus

lien an die Küste Englands werfen . Schon
war es sehr knapp mit der Versorgung,

nehmen die Dumpfer immer mehr ab, wäh-
auf der anderen Seite der Moloch Krieg

er neue Fahrzeuge benötigt . Das einst so
sterte deutsche Kartensystem  soll nuü

Ungland Rettung bringen . Das ginge viel-
auch an , wenn kein Krieg wäre . Im

'en nämlich würde man einfach einige
erlauchter Persönlichkeiten nach Deutsch-

hinübersenden, in Deutschland würde man
nicht nur den fremden Gästen alles bereit-

rg zeigen, sondern man würde auch, um uns
Erfand er durch und durch wohlwollend zu

glänzende Festessen mit prunkenden
eranstalten . Und dann könnten die Herren
in die Heimat zurückkehren, um die deut-

Maßnahinen aufs Haar nachzuahmen . Das
um leider uicht . England muß sein System
ausbauen , will es über den schweren Win«
,,wegkommen. Ob das- gelingt , wird die

st lehren . Ganz so einfach ist das Problem
Denn die Sache liegt eben so, daß nicht
gend Getreide und sonstige Le-

lmittel hereinkomnien.  Wo aber
ist, da helfen die schönsten Karten wenig.

bekanntlich wir Deutschen ein Lied
können. Tie britische Oeffentlichkeit gibt

denn auch keineswegs großen Erwartungen
sie zittert vor der Zukunft . Das Ver¬

ven zur Regierung ist verloren ge¬
gen , nachdem die Admiralität
Vertrauen längst eingcbüßt hat.

Nicht anders wie in England ist es in Ruß«
d. Auch dort sind die Hoffnungen längst

Nichts zerronnen , man will einen Frieden
heute denn morgen . Zur 'Stunde zwar

ln die Kriegshetzer. Herr Stürmer,  der
Verdacht stand, einer Verständigung mit

.tschland nicht abgeneigt zu sein, stürzte auf
gen Englands von seinem Sockel. Aber was
das besagen ! Hat der Ministerpräsident

die Absicht gehabt , seinem Lande den
rg des Friedens zu bringen , so wollte

«s sicherlich nicht aus Liebe und Zuneigung
Deutschland, sondern aus dem bitteren
an ge heraus.  Wäre er der Meinung ge-

daß ein Sieg möglich ist, daß das Zaren-
noch eine lange Belastungsprobe ertragen
er würde zweifellos sein Volk zum Siege

rt haben . Mer sein Vertrauen in die
t der Waffen war erschüttert und darin
, er sich eins mit den fast 200 Millionen
»nern Rußlands . Er wußte sich auch eins

den breiten Massen in Frankreich und Eng-
die die tönenden Reden ihrer Herren Mi¬
längst verurteilten . Das Rad der krie

"en Entwicklung ist eben nicht umzustclken.
denen, die noch auf den Sieg hoffen,

der deutsche Siegeszug in Rnmä«
einen furchtbaren Stoß versetzt. König
and und seine Gehilfen haben eben das
erzielt, was man von ihnen erwartete,

and ihre Erwartungen nicht von andern er-
lvurden. Sie alle haben das Vertrauen auf

Mlkunft verloren . Nachdem die gewaltigsten
.wen mit den ungeheuren Blutopfern auf

verschiedenstenFronten zuscunmeugebrochen
Nachdem Rumänien vor der Zertrümmerung
sind eben alle Erwartungen in sttategi-
Beziehung erschüttert . Früher vertraute

' Qltf den Aushungerungskrieg , der dem deut-
Volke den Strick immer enger um den Hals

»ssepr bekommt man den Aushungerungskrieg
Msrnen Leibe zu spüren und man erinnert

Sprichworts , von dein zuletzt Lachenden,
.hegen die Tatsachen, die Großbritannien
^ Periode tiefster Niedergeschlagenheit führ¬

te einen Sturm in der französischen Kam-
dernrsachten, die Herrn Stürmer angeblich

^nsabsichten geneigt machten.
Vertrauen ist erschüttert , nur die aller-
Ersolge können neue Hoffnungen wecken.

„Vertrauen hilft vollbringen und trägt an 's Ziel
wie rasches Schwalbenschwingen ; denn feste .Hoff¬
nung gibt zum guten Werke den: König Gottes¬
kraft , dem Bauern Königsstärke." Dieser Worte
Shakespeares wird , man sich gerade in diesen
Tagen auf der britischen Insel erinnern . Wie Ver¬
trauen das Vollbringen fördert , so beschleu¬
nigt Mißtrauen nur den Zusammen¬
bruch.  Deutschlands Zuversicht aber ist vom
ersten Tage an »nerschüttert geblieben. Das
ganze Volk nimmt den Vaterländischen
Hilfsdienst  als selbstverständliche Pflicht hin,
weil die Zusaißinensassung aller Kräfte uns
schneller zum Ziel führt . Das deutsche Volk hat
Vertrauen zur Regierung , die Regierung Ver¬
trauen zu dem Volke. Unser .Kriegsziel ist der
volle Sieg , der uns die Unabhängigkeit gewähr¬
leistet. Wie die Unabhängigkeit unantastbar sicher¬
gestellt werden kann, das wird in den nächsten
Tagen und Wochen, da die Kriegsziele er¬
örtert werden,  die Köpfe alter beschäftigen.
Wenn jetzt die Erörterung der Kriegsziele frei
steht, dann ist das ein Beweis , daß unsere
Regierung sich gegenüber dem Aus-
lande , dem feindlichen A n s l a n d e in
dem Gefühl des Stärkeren wiegen
darf.  In 28 Kriegsmonaten erkannten wir den
festen Willen , möglich schnell znm Siege zu ge¬
langen . War man auch über Einzelheiten ver¬
schiedener Meinung , alle haben anerkannt , welche
Riesenarbeit wir gegenüber einer fünffachen
Uebermacht geleistet haben . Bei unseren Feinden
ist das Berttauen auf die Zukunft heute er¬
schüttert , während wir uns stark genug fühlen,
über das Wohl und Wehe unserer Zukunft zu
raten und zu taten . Berttauen hilft vollbringen.
Und dieses Berttauen finden wir bei der Re¬
gierung , wir finden es auch bei dem deutschen
Volke. In diesein Zeichen treten wir in den
neuen Abschnitt ein, der jetzt beginnt . Der Tag
muß kommen, da die Feinde die Aussichtslosig¬
keit ihrer Vermessenheit einsehen. Der erste Schritt
dazu ist bereits getan.

FortschrittemRumänien
W.  T .-B. I

27. November.
rohes Hauptquartier,
, lAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front des GeneralfcldmarschaHS
Kronprinz Rn pp recht von Bayern:

Im Sommegebiet nur geringes Feuer.
Ohne Artillerievorbereitung versuchten abends
die Franzose» im Südteil des St . Pierre-Vaast-
Waldes anzngreifsrr. Mafchinengemehrfeuer
der Graberrbesatzung und schnell einsetzeudes
Sperrfeuer der Artillerie trieben sie zurück.
Front des deutschen Kronprinzen:

Oestlich von St . Mihiel mißglückte ein fran¬
zösischer Handstreich gegen einen unserer
Posten.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Nichts Wesentliches.

Hcercsfrorrt des Generaloberst
Erzherzog Joseph:

In den Karpathen wurden russische Erknn-
dnugsabteilunge« im Lndo»vagebiet, mehrere
Bataillone nördlich des Negrisovatales abgewie¬
sen. Die beiderseits des Alt von Nordenvordrin-
genden deutschen und österreichisch-nngarifchen
Truppen des Generalleutnants Krafft von
Delmensinge» haben den Feind hinter den
Topologu-Äbschnitt geworfen.

Oestlich von Tigoeni durbrach das sächsische
Infanterie -Regiment Nr. 182, vortrefflich un¬
terstützt durch das zn schneller Wirkung dicht
vor dem Feind auffahrende nenmärkifche Fcld-
artiücrie-Regiment 51, die feindlichen Linie«
n«b nahm dem Gegner an Gefangenen zehn
Offiziere, 488 Mann, an Beute siebe» Maschi¬
nengewehre ab. Ter Beda-Abschnitt ist ober¬
halb und unterhalb Alexandria erreicht. Die
Stadt selbst genommen.  Bon Tnrnu-
Severiu her drängten unsere Truppe« den
Rest der rnmänischen Orsova-Gruppe nach Süd-
osten ab. Dort verlegen ihm andere Kräfte den
Weg.

Der geschlagene Feind hat, neben blutigen
Verlusten hier 28 Offiziere, 1288 Mann, drei
Geschütze, 27 gefüllte Munitionswagen und
888 beladene Fahrzeuge eingebüßt.

AnS den Donanhäfen zwischen Orsova nnd
Rnstsckuk sind unserem Besitz bisher sechs
Dampfer und 88 Schleppkähne, meist mit wert¬
voller Ladung, gesichert worden.

Vulkruu -KviSFLschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeld-

marschasls von Mackensen:
In der Döhrudscha scheiterten mehrere von

russischer Kavallerie nnd Infanterie ansse-

führtc Angriffe. Ein Vorstoß bulgarischer
Bataillone warf den Feind ans dem Vorfeld
unserer Stellungen östlich von Erchesec. Die
Donauarmee ist — Widerstand der Rumänen
brechend— im Fortschreiten.

Mazedonische Front:
Zwischen Prespa-See und Cerna heftiger

Arttlleriekampf. Starke Angriffe ans die Höhe
östlich von Paralova brachen an dem zähen
Aushalte» deutscher Jägcrbataillone zusam¬
men. Oestlich-es Bardar belegten die Eng¬
länder die deutschen Stellungen mit starkem
Feuer. Ein dann erfolgender Vorstoß ist ab¬
gewiesen worden. Rn der Struma Gefechte
von Aufklärungsabteilungen.

Der erste Generalqnartiermerster:
Ludeudorf st

MeudbeKcht
Berlin,  27 . Novbr., abends. sW. T. B.

Amtlich):
Im Westen und Oste» nichts Besonderes.
I « Rumänien ist die ganze Alt-

Linie in unsererHaud.
In Monastir-Ebcne und den Bergen im

Ccrna-Bogen schwere Niederlage der
Entente  durch Scheitern eines großen An¬
griffs von Trnova snordwestlich Morraftir) bis
Makova.

Der österreichische Bericht
Wien.  27 . Nvv. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
östlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph:

Der bei Turn « Severin  geschlagene
Feind ist s ü dö stl i che r R i cht n n g im Rück¬
zug «nd wird von österreichisch-ungarischen
»nd dentschen Truppen verfolgt. Unsere Beute
aus diesen Kämpfen beträgt 28 Offiziere nnd
1288 Manu an Gefangenen, drei Geschütze, 27
gefüllte Mnnitionswagen und 888 beladene
Fuhrwerke. Auch in den Donanhäfen  fiel
reiche Beute in unsere Hände. Oestlich des
unteren Alt ist der Beda-  Abschnitt nördlich
und südlich von Alexandria erreicht. Am obe¬
ren Alt ist der Feind hinter den Topslog«-Ab-
fchnitt geworfen, östlich Tigyeni  die feind¬
liche Stellung durchbrochen, wobei der Feind
zehn Offiziere, 488 Mann an Gefangenen und
sieben Mafchineirgewehre einbütztr. Ein russi¬
scher Angriff mehrerer Bataillone nördlich des
Negrisova-Tales gegen unsere Truppen blieb
erfolglos . Feindliche ErkKirdnugsabteilnngen
im Ludowa-Gebiet wurden abgewiesen.
Front des Generalfeldmarschatls

Prinz Leopold von Bayern:
Die Lage ist unverändert.
I t a l i e n i sche r u n d südöstlicher

Kriegsschauplatz
Keine Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
X P. Hö f e r , Feldmarschallentnant. ~

Ereignisse zur See
Streifzug in den englische» Gewäsieru
Berlin,  27 . Nov . iW. T . B . Amtlich .)

Teile unserer Seeftreitkräfte unternahmen in
der Nacht vorn 26. zunr 27. November erneut
einen Streifzugbis dichtvordie eng -̂
lische  Küste . Unweit Lowestoft wurde ein,
feindliches Bewachrrngsfahrzeug
versenkt  und die B e s a tz rr rr g g e f a n g e n
genommen . Einige neuttale Dampfer wurden
angehalten , untersucht und , da sie keine Bann¬
ware führten , wieder freigelassen . Unsere
Streitkräfte kehrten , ohne irgend sonst eine
Berüchrung mit dem Feinde zu finden , zurück.

6«. Geburtstag des Reichs¬
kanzlers

^ Herr von Bethmann -Hollweg feiert mor¬
gen, am 20. November, seinen j50. Geburtstag.
Der Weltkrieg hat so manchen «Staatsmann be¬
reits von der politischen Bühne hinweggeschlen¬
dert , der deutsche Kanzler aber steht aufrecht
und ungebeugt , getragen von der Gunst seines
kaiserlichen Herrn und in seiner Politik auch
von der Mehrheit des deutschen Volkes unter¬
stützt. Seit 1909 steht er an der höchsten Stelle
des Reiches. Bis zmn Kriege war er erfolg¬
reich tätig , Deutschland militärisch !vie wirt¬
schaftlich zu höchster Kraft zu eittwickeln. Wenn
wir die Prüfinr -' sstgude so gut bestanden, der
deutsche Reichskanzler darf einen Teil des .Ver¬
dienstes für sich, in Anspruch nehmen.

Sowohl vor dem Kriege, wie auch jetzt giß
von Bethmann -Hollweg das Wort : Von der
Parteien Gunst nnd Haß verwirrt , schwankt sein
Eharakterbild in der Geschichte. Während des
Krieges bewies er sich chs ein aufrechter und
ehrlicher Staatsmann , der durch seine Reden
im Reichstage die Politik der feindlichen Mächte
bloßstellte . Bezüglich der Führung der äußeren
Politik und hinsichtlich unserer Unlerse.boote hat
Bethmann -Holboeg schwere Vorwürfe über sich
ergehen lasse» müssen . Wir haben unsererseits
diese Vorwürfe immer zurückgewiesen, weil uns
in dieser Zeit Einigkeit mehr denn je nottat.
Und wir mußten weiter auf eine Kritik ver¬
zichten, weil eben der breiten Oeffentlichkeit die
Unterlagen für ihr Urteil fehlten . Ob Herr von
Bethmann -Hollweg in der Führung der aus¬
wärtigen Politik und vornehmlich iw der Unter¬
seebootfrage eine glückliche Hand gehabt, ob eine
andere Politik uns mit geringeren Opfern nicht
schneller zum Ziele geführt hätte — brS wird
vielleicht die Zukunft lehren , wenn einmal Tir-
Pitz nnd seine Anhänger ihre Gründe darlegen
werden.

Auch die innere Politik des deutschen Kanz¬
lers hat scharfe Widersacher gefunden. Es läßr
sich ziicht leugnen , daß sich während des Kriegs
die Reichsregierung iehr stark nach links hin
orientiert hat . Ob das unserem Paterlande zum
Heile ausschlagen wird , wir möchten es bezwei¬
feln . Auch hier wird die Geschichte das Urteil
fällen . Wir stehen noch zu sehr unter dem
Eindrücke der gewaltigen Geschehnisse Unserer
Tage . Darum halten wir auch mit der Kritik
zurück. Am 60. Geburtstage des Kanzlers wird
die Freude darüber allgemein sein, daß der oberste
Beamte des Reiches seit Kriegsbeginn an seinem
Platze steht und von hier aus Deutschlands An¬
sehen in der Welt gefestigt hat . Unser Wunsch,
ist es, daß der Reichskanzler , der 28 Monate hin¬
durch allen Stürmen trotzte, auch bei den Frie-
densverhandlungen als Dolmetsch des dennchen
Willens und deutscher Kraft fungieren wird»

Italien und der Krieg
Ein italienisches Urteil gegen de» König
Ein Berner Blatt veröffentlicht den Inhalt

eines italienischen Ma ni fest e s gegen
den Krieg,  das in dem Prozeß zur Verlesung
kam, der vor einem Militärgericht in Rom
gegen einige revolutionäre Sozialisten dieser
Tage stattfand.

Das Manifest , das den Titel „Berita " trägt
und als „ außerordentliche Publikation der wirk¬
lichen italienischen Patrioten " bezeichnet wird,
ist eine Veröffentlichung des Geheimkomitees Sa¬
lute publica Jtaliana und behandelt den Gedanken
einer Erhebung  des italienischen Volkes, um
dem Kriege,  der bereits als verloren bezeichnet
wird , ein ®nbe zn setzen.  Der König, der
als „Signor Bitlorio Saboie " bezeichnet wird,
ivird ausgefordert , sich ruhig auf seine Be¬
sitzungen zu begeben , während man gegen diel
verbrecherischen Minister rnit Brachialgewalt vor--
gelren wolle . Meichzertig wird d'Annunzio, den
dasManifest den größten Betrüger und Au f-
slch-neider  nennt , gewarnt , noch länger in
Italien zu bleiben , da er sonst den Weg zu
feinen Frauenzimmern nach Franlr .ich durch die
Waffen versperrt finden könnte, die heute in den
Händen der Soldaten seien, die sich aber sicher
bald gegen die imiere Front kehren würden.

Bon den Berlmten des italienischen Heeres
am Jsonzo wird gesagt, daß eine Million
Mann für wenige Kilometer Boden¬
gewinn geopfert  worden seien. Tn andrer
Stelle befaßt sich das Flugblatt mit den italieni¬
schen Zeitungen und vor allem mit dem „Seccolo"
und „Messaggero ", die als gekauft und alsOrgane
der Kriegsspekulanten nnd Armeelieferanten be¬
zeichnet iuerdcn . Alle Ausfirhrungen der Flug¬
schrift predigen die gewaltsame Beseiti¬
gung  der für den Kriegszustand vcrantioork-
lichen politischen Führer durch eine Revolution.

Das Berner , Ĵntelligcnzblalt " beinerlt. zu
dieser Veröffentlichung , daß dieses Manifest zwar
nur bedingt angesehen werden könne, daß c-
aber zweifellos die schärfste Kundgebung
gegen den Krieg darstelle,  die bisher
überhaupt bekannt geworden sei. Anläßlich jeder
weiteren Einberufung italienischer Heeresklasseu
könne man feststellen, daß die Unzufriedenheit
und Krieg smüdigkeit  im italienischen Volk,
si än d i g i nr W a ch.s e n begriffen sei. Angesichts
des Inhaltes des Manifestes erscheine das der-
hältnismäßig milde Urteil des Kriegsgerichtes
gegen dessen Verbreiter bezeichnend und das
Berner Blatt stellt die Frage , ob es sich nicht uni
einen Akt der Vorsicht handele, um einer Be¬
wegung-, die sich nicht mehr ganz unterdrücken
lasse, nicht durch Schaffung von Märtyrern neua
Anhänger zuzusüyren. m

Russische Schwindelmelduug
Großes Hauptquartier,  27 . 3iov.

(W. T . B . Amtlich .) Durch russische Zeitungen
wird die Meldung verbreitet , daß die Russen
ail der Südwestfrour in der Gegend von Sarny
einmr Zeppelin abgeschosseu und da¬
bei die Besatzung von 2 6 Mann ge¬
fangen  und etiva 300 Kilogramm Bomben,
zwei Geschütze und zwei Maschinengewehre er¬
beute ^ b->ben . Die Meldung ist erfüll»
dew
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Der Krieg gegen Rumänien
Die eingeschlossene« Rnmänen

Der Sofioter Berichterstatter des Budapester
„Az Est" meldet , daß zur Verfolgung der bei
Orsova isolierten rumänischen Truppen Detache¬
ments abgesandt wurden . Diesen gelang es noch
nicht, die Rumänen abzusangen . Man hält es .
nicht für ausgeschlossen, daß die Rumänen
ihre Uniformen mit Zivil ! leidung
vertauschen  und sich so durchzuschleichenver¬
suchen werden . Ueber die Donau können sie nicht
Kommen, denn sie würden dort von den Bulgaren
empfangen werden . Falls aber , wie die jüngsten
sämtlichen Berichte melden , die rumänischen Trup-
Pen nordöstlich Turnu -Severin Widerstand ver¬
suchen, so ist ihr Schicksal ebenfalls besiegelt.

Starke rumänische Verluste
Aus Jassy drahtet der Korrespondent des

„Novosti ", daß die Rumänen in den lehren
Kämpfen sehr zähen Widerstand geleistet haben,
aber der Uebermacht und besseren Ausrüstung
des Feindes nicht standhalten konnten . Die Ru¬
mänen haben sich im Jiu - und Alttal erbittert
geschlagen und verschiedene Gebiete bedeutend
länger gehalten , als dienlich war . Dieser zähe
-Widerstand sei auch die Ursache der h o r r e n d e n
-Verluste der 'Rumänen.  Das bereits ein¬
mal in der Schlacht von Hermannstadt und im
Roten -Turm -Paß arg dezimierte erste rumänische
Armeekorps , dessen Bestand sich vorwiegend aus
Wukarester Wehrpflichtigen zusammensetzt und
dessen Ersatz ebenfalls 'in der Hauptsache aus
'Bukarestern besteht, habe derartigen Widerstand
in der Schlacht um den Vormarsch im Oltu-
'tal geleistet, daß es fast vollständig aafgerieben
»wurde. Dieses Armeekorps habe mindestens
20 000 Mann verloren, - von ihm bestehen nur
noch Trümmer.

^Die Lage a« der Somme
A ä )ie „Kölnische Ztg ." berichtet aus Mün¬

chen:  Kronprinz Rupprecht , Ser für wenige
Tage hier ist, gewährte dem Schriftleiter der
„Münchener Neuesten Nachrichten " eine Unter¬
redung , die in dem Satz gipfelte : Ein Durch¬
bruch an der Somme  werde nicht er¬
folgen.  Seit dem Beginn der Kämpfe hät¬
ten sich die Verhältnisse an der Somme wesent¬
lich gefesttgt , besonders seien wir artilleristip
sehr stark geworden . Unsere Verluste seien
natürlich nicht gering , die des Gegners aber
-seien erheblich höher , besonders gelte dies von
den Engländerm Die Franzosen  hätten
ander Somme schon threnjüngstenJahr-
gang,  also den von 1817 eingesetzt. Unsere
Truppen pflegten sich nach den schwersten
Kämpfen binnen wenigen Ruhetagen auffal¬
lend rasch zu erholen . Wenn das eine oder
andere Dorf oder eine Stellung verloren gehe,
sei es oft nur ein Kampf um einen Namen ge¬
wesen . Den an Zahl überlegenen sehr respek¬
tablen Gegnern erfolgreichen Widerstand zu
leisten , sei der doppelte Ruhm unserer unver¬
gleichlichen Soldaten , denn die Franzosen seien
ausgezeichnete Soldaten und die Engländer
seien sehr tapfer.

Verständigung über das Hilfsdienstgesetz
Berlin,  27 . Novbr . Die Vorstände der

RetchstagSfraktionen,  abgesehen von
der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft,
haben sich gestern im Reichstage nfit dem Gesetz
über den vaterländischen Hilfsdienst  be¬
schäftigt , um im Einvernehmen mit Vertretern
der Regierung und des Kriegsamtes den Weg
für eine V e r st ä n d i g u n g zu suchen. Diese
ist auch in der Hauptsache gelungen , sodatz mit
-der Verabschiedung des Gesetzes im Laufe die¬
ser Woche gerechnet werden kann.

König Peter geisteskrank?
Das Odessaer 'Serbenblatt „Slajanskij Ing"

weiß aus zuverlässiger Quelle zu berichten, daß
Röntg Peter  nur mehr dem Namen nach
an der Spitze Serbiens stehe. In Wirklichkeit
ist heute Kronprinz Alexander der ei¬
gentliche Regent.  König Peter nimmt nicht
mehr an den Regierungsaeschästen teil , da sein
Gesundheitszustand dies nicht mehr gestattet . Das
Blatt spielt offenbar auf das in Odessa vor-

So wahr mir Gott helft
Mne Bauerngeschichte aus dem Taunus von F. Ritzel.
' 27. gortsetzuug. (Nachdruck Verbote».)

Ich bin nooch Amerika, bin nooch viele Jahre
itvidderkomme— «wer vergesse h-at ichs ihm nit,
-dem Schuft , was er mir angetan fyrtt ! Ha am¬
zahle mußt ich's ihm — es war etwas in mir,

'des hot mich dezu gezwunge !" _
Wieder hielt der Kranke inne und griff nach

-dem neben ihm stehenden Wasferglafe , um das¬
selbe an die Lippen zu führen.

In atemloser Spannung hatte Georg der
ErzWlung gelauscht. Wie eine Ahnung kam es
fiber ihn , daß das , was der Totkranke er-
Khlte , eine ganz neue Wendung in das Prozeß¬
verfahren gegen Ludwig Kissenauer bringen
ivürde, und daß damit auch für ihn sich alles
anders , als vorausgesehen , gestaltete. So war
die Zuversicht, die ihn seit seiner Unterredung
Mit Malchen beseelte, vielleicht doch kein T'tug?

„Du kannst dir denke, wie's kimmt !" begann
Lorenz wieder . „Der Louis Hot nik uff den
Forschter geschosse — ich war 's !"

„Tu ?" rief Georg erschreckt aufspringend.
„Du hast geschosse, Lorenz ? Ja , uni Himmels-
Wille, redst du dann err ? Wie konnft du dann
Wetze ?"

.Hör mir nur ruhig zu, Schorsch! Ich muß
es korz mache — des Schwätze wert, mir schwer!
Ich Hab zugeguckt, wie der Louis den Rehbock
geschosse un dann sei Gewehr — e Toppekbüchs

in eine hohle Baam Versteckelt Hifi. Drei Schritt
bevor: Hab ich im Gebüsch gestanne, ohrre daß
mich der Louis gewahr is worn . Der Louis
is Wer die Wies — do is nach schon der Förfchter
komme, Hot ihn angerusc nn gleich hinner ihm
her geschosse. Do war mir 's , als wenn mir
acmer zurufe tat : Jetzt kaimst du bei alte Gift
an ihm auslosse — jetzt oder nie ! Im Nu halt,

'sch dem Louis sei Gewehr in de Hand un e Sekund
druff hot der Kerl laugewegs do gelehe! Schad,
daß ich ihn nit besser gettoffe Hab! Ich »Hab
des Gewehr Widder Versteckelt, bin rasch zum
Schlag gesprunge , un wie du mit dem Schlitte
kamst, war ich schon Widder mit e paar Welle
vorne am Weg."

Rheinisch e B o 11 * » e T t ung
breitete Gerücht an , nach dem König Peter auf
dem besten Wege ist, in geistige Umnach¬
tung zu verfallen . Ein Verzicht König
Peters  auf den serbischen Thron würde volles
Verständnis und einheitlichen Beifall bei allen
Serben finden . Den Keim zu seiner Erkrankung
soll sich der König auf der Flucht durch Albanien
geholt haben . 'Der ehemalige serbische Thron¬
folger, Prinz Georg , kämpft augenblicklich im
serbischen Heer. Nach der Schlacht um die Höhe
1212 bei Monastir wurde er zum Major befördert

Zivildienstpflicht in England
Einer Drahtmeldung des „Nußkoje Slowo"

aus London  zufolge werden bereits alle Vor¬
bereitungen zur Einführung der Zivil-
dienstpflicht in England getroffen.
Dieser Tage wird eine allgemeine Aufnahme der
noch verfügbaren Arbeitskräfte im Lande er¬
folgen . Man ist der Ansicht, daß alle brauchbaren
Arbeitskräfte bis zum 55. Lebensjahre zur
„Pflicht der nationalen Arbeit " .einberufen wer¬
den. Auch die Vorarbeiten für eine Gesetzesvor¬
lage, die die Wehrpflicht für Irland
vorsieht,  find ziemlich weit vorgeschritten.

England nnd U-Boote
Rotterdam,  25 . Nov. Laut „Nieuwen

Rotterd . Courant " schreibt die „Morning Post" :
Die Tauchboote  haben Deutschland bei der
Durchführung des Kriegsplanes sehr genützt.
Es ist bisher noch keine entsprechende
Gegenwafse  dafür erfunden . Tie Folge ist,
daß tatsächlich, abgesehen von der Theorie , Eng¬
land nicht Deutschland blockiert, wohl aber
Deutschland England.  Wir prophezeien,
daß unsere Landsleute , wenn weiter geduldet
wird , daß die Dinge so bleiben wie jetzt, mit
einem Nervenschock erwachen werden.
Es ist zwar kein Anlaß zu einer Panik , wohl aber
besteht alle Veranlassung , der Zukunft mit Un¬
ruhe entgegenzublicken. Das Publikum ist na¬
türlich dabei von der Regierung unabhängig.
Wenn diese das ihr geschenkte Vertrauen nicht
rechtfertigt , so muß es sich früher oder später
Herausstellen, daß Tatenlosigkeit und
Unsicherheit  in der Kriegführung ebenso
verhängnisvolle Folgen haben wie Verrat . —
„Daily Mail " schreibt : Nicht nur durch den
Tauchbootskrteg wird das Publikum in Erstaunen
gesetzt, sondern ^auch dadurch daß deutsche Tor¬
pedojäger neutrale und britische Schiffe unbe¬
hindert anhalten und nach Zebrügge aufbringen.

Schwedens Politik
Man meldet aus Kopenhagen : Das weit¬

verbreitete „Sydsvenska Dagblad " weist in sei¬
nem „Hoffnungen nnd Wirklichkeit " überschrie-
benen Aufsatz, der sich mit einem Aufsatz in
„Stockholms Dagblad " beschäftigt , worin aus¬
gesprochen war , daß Norwegen in einem mög¬
lichen Streit mit Deutschland sich keinet offnungauf eineUntcrstützungchwedens  machen dürfe , die dadurch gegen
Schweden entstandene Mißstirrrmnng zurück.
Das Blatt nennt die Ausführungen des Stock¬
holmer Blattes richtig als praktische Wirk¬
lichkeit und fährt fort : Klar und kalt werden
hier die grundsätzlichen Gegensätze in der aus¬
wärtigen Politik auf der skandinavischen Halb¬
insel zum Ausdruck gebracht . Was getrennt
ist, kann nicht zusammen ^ bogen werden . Ein
großer schöner Gedanke fand seine Form in
einer gemeinsamen skandinavischen Neutrali¬
tätspolitik . Leider hat er nicht standgehalten.
Wir haben ein Recht darauf , zu sagen , daß die
Schuld nicht unser ist, in Norwegen aber hat
man kein Recht, bei der Nennung des schwedi¬
schen Edelmutes eine beleidigende Miene auf¬
zusetzen. Es ist vielleicht nicht angenehm , jetzt
im Zusarnmenhang mit der peinlichen U-Boots-
angelegenheit daran erinnert zu werden , aber
sicher ist, daß man vor der KönigSzusammen-
kunft in Malmö den schwedischen Edelmut an¬
erkannte.

Die Verluste der Entente — 15,1 Million
Menschen

Berlin,  27 ., 3kov. Die „Kreuzzeitung " stellt
nach Angaben der Kopenhagener Gesellschaft zum
Studium der sozialen Folgen des Krieges die
bisherigen Gesamtverlnste unserer Gegner seit
Kriegsbeginn folgendermaßen zusammen : Eng¬

land hat etwa 1,2 Millionen Mann an Toten.
Verwundeten und Vermißten verloren ; die russi¬
schen Verluste an Toten , Verwundeten , Gefan¬
genen nnd Vermißten werden auf 8,5 Millionen
geschützt, die der Franzosen auf 3,7 Millionen.
Mit dem Verlust der übrigen Kriegsteilnehmer-
Italien , .Serbien , Belgien und Rumänien wer¬
den die Gesamtverluste unserer Gegner seit
Kriegsbeginn auf 15,1 Millionen geschätzt.

Die Schiffsverlnste im September 1818
Bern,  27 . Nov. Das Pariser Büro Beritas

beziffert die Kriegsverluste der Handels¬
marine der Welt  im September 1816 auf
100 Schiffe mit 151 728 Bruttotonnen Gesamt¬
inhalt . Davon -sind nur 3 Schiffe durch Minen,
die übrigen 87 durch Tauchboote versentt wor¬
den. Die Alliierten verloren durch Tauchboote
zusammen 64 Schiffe mit 88 543 Tonnen . D i c
englische Handelsflotte litt am mei -
sten,  da England allein 58 Schiffe mit rund
83500 Tonnen verlor . Die Berlnstc der Neu¬
tralen  werden von Veritas mit 33 Schiffen
<61136 Tonnen ) angegeben . Norwegen  allein
verlor davon 20 Dampfer mit 37 237 Tonnen.

Aus aller Wett
Mainz,  25 . Nov . In vielen- ländlichen

Gemeinden sind zurzeit säintiiche Schmiedemeister
einberufen . Tie Werkstätten sind infolgedessen
geschlossen. Es unterliegt keinem Zweifel , daß
hierdurch die Produktion der Landwirte nnd
vieler- Gewerbetreibende geschädigt wird , weil
Hufbeschlag und Reparaturen unterbleiben müs¬
sen. Aus diesem Grund ? beantragt der Abg.
Wolf-Stadecken, die Großherzogliche Regierung
zu ersuchen, beim stellvertretenden Generalkom¬
mando Schritte zu tun , daß die Reklamationen
der Ortsbehörden die nötige Berücksichtigung er-
Italien.

Mombach  bei Mainz , 27. Nov. Die Land-
wirtsfiau Barbara Staab geb. Reitz wurde wegen
Gemüsewuchers und verweigerter Warenabgabe
von der Frankfiirtcr Polizei mit einer Geld¬
strafe von 80 Mt . belegt.

Mannheim,  26 . Nov. Tic Firma .Hein¬
rich Lanz hat eine „Heinrich Lanz-Krankenhaus-
Stiftmrg " mit einem .Kapital von 2500 000 Mk.
gegpirndet.

HeidelberF,  27 . Nov . Die Königsstuhl¬
sternwarte meldet : Am 21. November wirrde
von Metcanlf auf der Sternwarte von Win¬
chester in den Bereinigten Staaten von Nord¬
amerika ein neuer Komet entdeckt, der in 64
Grad 30 Minuten rechter Rektaszension und
in 18 Grad 33 Minuten nördlicher Deklination
stand , also etwa 6 Grad südlich vom Plejaden.
Weiteres ist wegen des schlechten Wetters noch
nicht bekannt.

Aschaffenburg,  27 . Novbr . Bei Sern
Bankhause Fleischmann und Theobald sind
Unterschlagungen in Höhe von 60 000 Mark
festgestellt worden . Als Defraudanten kommen
die langjährigen Prokuristen des Bankhauses
EiSler und Faust in Betracht . Eisler wurde
verhaftet , Faust ist flüchfig.

Breslau.  Eirie Verkürzung der Geschi'.fts-
zeit und der Polizeistunde hat im Interesse
der öffentlichen Sicherltcit zur Durchführung von
weiterer Kohlen- bezw. Lichtersparnis der Kom¬
mandant der Festung Meslau durch zwei Ber-
ordnungen vom 24. d. M . verfügt , welche sofort
in Kraft getteien sind. Hiernach sind die Läden
um 7 Uhr abends zu schließen. Nährungsmittel¬
geschäfte dürfen bis 8 Uhr abends ofren ge¬
lackten werden . Ein Zuende'bedienen der Kunden
ist nicht gestattet . Tie Polizeistunde wird für
sämtliche Gast- und Schankwirtschaften um eine
Stunde , also auf 11 bezw. 10 Uhr nachts herab¬
gesetzt.

P o s e n , 27. Nov . Der in Czenstochau ver¬
storbene Naturwissenschaftler Dr . Karl Zawada
vermachre dieser Stadt Werte von mehr als
400 000 Rubel.

„Lorenz , Lorenz !" rief -Georg erschüttert . „Un
des is wohr , was du do verzählst, walsichaftig
wohr ? Dann wär de Louis werklich unschuldig ?̂

„Ruf dein Vatter , Schorsch, un de Borjer-
maaster — sie solle's aach Wrn . Mir 'könne se.
jo doch nix mehr wolle ! Awer noch tras , Schorsch!
Ich hah vorgestern Qwend im Garte gehört,
was du mit denn Vatter gercd host. Des Fenster
Hot io nffgestanne ! Dein Vatter Iwt kaan falsche
Eid geschwore— do verloß dich druff ! Ick; wa «ß
es besser! Zieh emvl dort die Schnblad uff un
lang mir die Brieftasch her , >vo drin leiht !"

In zitternder Erwartung befolgte Georg da§
Gebot des Knechtes und reichte demselben eine
der Schieblade entnommen : abgegriffene Leder¬
tasche, aus welcher Lorenz langsam einen Brief
hervorzog.

„Des is der letzt Brief , den mir ftm Stief-
mutter , die arm alt Fraa , nooch Amerika ge-
schriewe Hot. Ich Hab ihn uffgehrbc ! Um Geld
halt ich ihr geschrjewe, un do Hot se mrr aach
e paar Mark mit dem Brief geschickt, hoi mir
awer debei geschriewe. daß se jetzt nix mehr
schicke könnt, weil sie selbst nix mehr bätt ! Tie
Wiese an der Fichtcgewann 'hält sie schon an
dein Vatter vcrkaafe müsse, nur um des Geld
uffzntreiwe , daß ich nooch Amerika kam ! Des
steht in dem Brief — nenrm ihn un zeig ihn
alle Leit !. Un geh jetzt, Schorsch! Rur dein
Vatter , de Borjemaaster — wer waaß , w' c viel
Zeit mir noch bleibt ! Geb mir noch emol die
Hand ! Sei nochmols bedankt for alles Gute,
was du an mir getan host — wcnn 's cn Herrgott
gibt , er werd dir 's löhne !"- _

Die stürmische Erregung , in welcher sich Ge¬
org befand , ließ ihn kaum einige Worte finden,
mit welchen er dem Kranken Trost zusprach und
Ruhe anempfahl . Tann eilte er wie geiagt zum
Krankenzimmer hinaus , befahl dein gerade über
den Hof gehenden alten Anton , sofort den Bür¬
germeister lprbeizuholen und begab sich unver¬
züglich nach der Wohüstube.

Der Vater , als Frühaufsteher , saß bereits
seiner Gewohnheit gemäß an seinem Fensterplatz.
Sein Erstaunen war grenzenlos , als der Sohn
ihm ssi'rrmisch um den Hals fiel nnd ihm unter
Vorzeigung des eben von Lorenz empfangenen

Briefes das Unerwartete mitteilte . Ms er das
vergilbte Schreiben dcr Tante Jette rclcsen hatte^
da erschien der sonst so rnlstge, schwermütige
Mann plötzlich wie verwandelt . Hoch aus reckte
sich seine kräftige Gestalt , und mit der flachen
Hand aus das Blatt schlagend, ries er ein über
das andere Mal:

„Jetz wcrn mir die Leit nn aach der Andres
glaawe , daß der Christoph Berger kaan falsche.
Eid schwöre kann ! So . wahr mir "Gott helf,
Hab ich geschwore, Schorsch — un der liewe
Gott Hot geholse!"

Tann ließ er sich alle Einzelheiten des
kenntnisse«, das Lorenz dem Söhne abgelegt
hatte , genau schildern. B :i Erwähnung des Grnn --
des, aus welchem Lorenz den Mordversuch be¬
gangen habe, nickte-er verständnisvoll mit dem
Kopfe und unterbrach d n Crmhlmden mit den
Worten:

„Ja , es war e schwer Unrecht von dem Geb¬
hard , >oas cr domols dem arme Kerl angetan
Hot! Alle Leit hawe 's ihm übel genomme ! Ter
Lorenz war , wie er mit der Lisbet , dem Förfchter
seine Fraa , gancze iS, en braver Borsch — cr
is erst schlecht ivorn , wie ilpn der 'Förfchter
des Mädche abgespannt Hot! Un aach d-ie Lisbet
Hot Schuld dran gehabt ! Kaa Wunner , daß
es dene nit zum Sege ausgeschlage is ! Tenn
glücklich sinn sc nit zusamme worn — uff dein
Unglück von eine annere baut sich kaa Glück usf !"

Als dann kurze Zeit darauf der Bürgermeister
mit dem Ortsschreiber erschien und von allem
unterrichtet war , begaben sich die vier Männer
an das Krankenlager . Tort bestätigte Lorenz
mit schwacher Stimme alles , was er schon Georg
mitgeteilt hatte . Ter Bürgermeister ließ die Aus¬
sage zu Protokoll bringen , nahm das Papiex
an sich und drängte zuin Aufbruch, da es mitt¬
lerweile Zeit geworden tvar , den Weg nach der
Dalpistation anzutreten.

Die Männer - entfernten sich, nur Christoph
Berger blieb bei dem Kranken zurück. Derselbe
lag ruhig in den Kissen und sah mit einem
seltsam milden Ausdruck in dem harten Gesichte
nach dem an das Bett tretenden Hausherrn.

„Hab ich's recht gemacht, Christoph ?" fragte
er flüsternd . And ans ein stuinmes Kopfnicken
des Bauern hin fuhr er fort:
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Wiesbaden,  28.
Das bischöfliche Ordinariat in Limburg

angeordnet , daß am heutigen Tage aus
laß der Beisetzung der Leiche der Großherz
Großmutter Adelheid von Luxemburg , frh
Herzo - Nassau, mittags von 12—1
allen drei Pfarrkirchen seierli ches Traux
ge läute  veranstaltet werde.

*
Wiesbaden,  27 . Nov . Auf die an

Großherzogin Hilda von Baden (Tochter
Frau Großherzogin -Mutter ) und cnr
Großherzogin M «rie Adelheid von Lupe
Herzogin zu Nassau , gerichteten Beil,
gramnre der Residenzstadt Wiesbaden sinh
gende Antworten eingegangen:

Oberbürgermeister Glässing , Wiesbaden.
Der Stadt Wiesbaden danke ich aufrich

für die herzliche Teilnahme an unserer tie
Trauer und für das meiner teuren Mn
gewidmete treue , durch Trauerbeslag
Mich äußerlich gekennzeichnete "° *
das mir sehr wohlgetan hat.

Hilda , Großherzogin von Baden.
Prinzessin von Nassau.

Oberbürgermeister Glässing , Wiesbaden
Ihre Königliche Hoheit lassen für ft

Namens der Residenzstadt Wiesbaden i
warm empfundenen Worten mrsgesproche
treue Teilnahme innigsten Dank sagen.

Speller , Flügela -djntaiit mL ~. ■ „
Im Namen der Stadt haben die Herrn

Oberbürgernreister Geheimer Finanzrat Di --
Glässing und Stadlverordnetenvorsteher Justiz
rat Dr . Albertt bei der heute in der .Kirche)
Königstein siattgefnndenen Tranerfeier eine
Kranz der Stadt Wiesbaden niedergelegt . ;%
Kranzschleife trägt die Inschrift : „Der letzt jg^naffa ' «toMfa
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ische Residenz Wiesbaden in treuester in er
dankbarster Erinnerung ."

i ' . *
Königstein,  27 . M

Königstein hat Trauerschmuck angelegt . Sch,
seit dem Ableben der hohen Fürstin zeigen
Häuser die Flaggen halbmast , die Straßen si
wurden durch die Gemeinde würdig ansgeschmüs
Vom Schlosse bis zum Bahnhofe säumen d«
Straßen in gleichmäßigen Abständen schwmzi
Postamente , deren Seiten mit Kränzen beim
gen sind nnd deren 'Kronen , von Trauerflor im
zogen, brennende Fackeln tragen . Die Lii
körper der Straßenbeleuchtung sind gleichsa!
mit Trauerflor umhüllt , über alleni der Tra
flaggenschnnrck der angrenzenden Häuser.

Gestern und heute sttvmte die große j
derer , die der abgeschiedenen Fürstin einen l«K
Gruß bieten , noch ein letztes Mal deren gül
Antlitz schauen wollten , zur Kirche. In lang,
Zuge wallten Tausende zu dem in ernster Tr«
dekorierten Gotteshause . Bor den: Altäre fis
der offene Sarg , in dem Nassaus letzte .Her« OLF " ?
die letzte 'Ruhe fand . Die letzte Ruh : nach t\n stal-
langen nnd mit Bitternissen gar oft getrR ' nv
Lebenslauf , aber auch verflärt von zahllM -
Werken waltrhaft xitrstlicher Huld nnd cds
Nächstenliebe. Zahllos schier waren die Kch«!
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Tie großen , meist kostbaren Schleifen , zeigii , „ f
die Namen der nächsten Angehörigen , Koil Hang da

rüchte viund Höchster Fürstlichkeiten, die Namen von
gimentern , Gemeinden , Knporaiioncn und
vaten : sichtbare Zeichen inniger Tankbar^ *^ " ^^
treuer Liebe, Verehrung und Anlhin glich feit

In Vertretung des Kaisers  trifft tncttf
früh Prinz Joachim  von Preußen l;ieö
und wohnt der Tranerfeier , der Acberfiilia
und auch der Beisetzung in Weilburg bei.
den Trauerfeierlichkeiten trafen noch wciier
ein : Königin von Württemberg und Ftirstitt^ ^ _
Waldeck-Pyrmont . Heute nachmittag traf fj satten 9i
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„Jetzt is mir 's so leicht ums Herz,
mir 's in meim ganze verhunzte Lewe noch)
gewese is ! Maanst du nit , Christoph , daß
unser Herrgott anrechnet , daß ich zu guter fl
noch was Gutes geschafft hah ?"

„Ich dank dir , Lorenz ! Unser .Herrgott werd
gnädig -mit dir mache!" sagte Christoph BclS
erschüttert und drückte dem Armen die
„Bet Lorenz un bereu ', was du getan 8
Es steht geschrieben: Im Himmel ist mehrFrei
über einen Sünder , der Buße tut , denn R
neunundneunzig Gerechte ! Schwer host du j
versündigt , awer der liewe Gott waaß jo, ”
dir von de Mensche bös mitgespielt is worh
denn Lewe! Trag 's de Mensche nit nooch, j
renz , wenn du aus de Welt gehst — Dft!
deinen Schuldigern !"

„Ich, wilsts . Christoph , ich wilLs !" fsiW
dcr Kranke. „Sag 's dem Gebhard — der LisW
sie solle mir verzeihe ! Un noch aans , Christ^
Mach aach du Friede mit dem Andres —
dein Schorsch un des Malche glücklich wern
sie sein jo wie for enanner geschafft. Des Hw
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Lewe is so schnell vorbei un die Mensches . Eendedcrwe sich's 'selbst mit ihrem Haß un , "Mnach de
Trotz, anstatt mit aam ^gute Wort sich Lieô s Wemgar

vk
Fried zu verschaffe. Erst wenn 's letzte Stum
schlägt, dann sieht mer klar , was mer M
Narr gewese is . Mach Friede , Christoph,
sprech mir 's !"

War es die Zuneigung zu Georg und
kreiße Wunsch, diesen glücklich zu machen.
dem Totkranken diese Worte eingaben ? M
sprach aus dem zerstörten Körper bereit? ^
mit Gott versöhnte Seele ? Um so erschüttert"
wirkte die Mahnung , als sie von den
eines Elenden kam, den seine Mitmensch "̂,
achtet und gemieden hatten . Mrmals
Christoph Berger geahnt , daß diese Seele «3
Regung fähig sei, wie sie in den vorigen
tenden Worten ausdrückte, und wie von
inneren Zwange gettie 'ben, erfaßte er
die Hand des Sterbenden und sagte fest

,„Jch versprech dir 's Lorenz !«
(Fortsetzung folgt .)
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Ia«t Freitag utti»Samstag jeder Woche statt-
Kartosfel»

-Mi Anzeigenteil dieses Blattes ist eine Be.
k.  JL nrhutia über Bezug von Kartoffeln zur

"̂ A ^runa für die Winterreit enthalten , auf
.besonders aufmerksam gemacht wird . — Fer-

, _ A eine Bekanntmachung betr . Anmeldung
Herbstkartoffeln durch die hiesigen Erzeuger

^bf Anzeigenteil dieses Blattes enthalten , durch
ru» die hiesigen Erzeuger nochmals gebeten wer-
f '" die geernteten und die abgegebenen Mengen
—Aartoffelamt  zur Vermeidung von Wei-
[ LjjiBfien anzumelden.

Der Preis für Sch» eizerkäse
Die Zentral - Einkaussgesellschaft m . b. H.

^renabteilung 13, Käse, gibt bekannt , daß mit
^Mcksicht der Vierteuerung der Schweizer Zah-
Mf smittel der zuläffige Ladenhöchstpreis bei
tfcm Verkauf von Schweizer 'Hartkäse (Emmen-
l ckaler) an den Verbraucher mit Wirkung vom

yz November an , bon 2,30 auf 2,40 Mark für
\%i Pfund erhöht wird . Die bisherigen Handels-
! Schläge , die aus den von der Verrechnungsstelle

tzr Schweizerkäse in München erhältlichen Be-
tdblgungen zu ersehen sind, bleiben dagegen auch
vetterhin unverändert . Es wird besonders dar-

Iwf hingewiesen , daß die zugelassenen Höchftzu-
Mge für den Großhandel und den Zwischen¬
handel nicht gefordert werden dürfen von den

' Vertretern der Schweizer Exporteure , die ledig¬
lich den Verkauf der Ware zwischen dem Schweizer

; Verkäufer und dem deutschen Käufer vermitteln.
Marmschafts-Ohrenschützer

Die HandelskammerWiesbaden macht die bezirks-
! gesessenen ginnen darauf aufmerksam, daß zur Zeit
i «chatt in Mannschastsohrenschützern vorliegt, der aus

iertige« Beständen gedeckt werden soll. Eine Freigabe
\ jxsMagnahmter Rvbswffe oder Garne, sowie Aus-

g von Belegscheinen zur Anfertigung für diesen
kann nicht erfolgen. Angebote beschlagnahme-
Beftände sind von den Eigentümern auf den

. mtitur bestimmten Vordrucken an das Webstotsmelde-
rmt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Berlin , SW 48,

i »erlLngerte Hedemannstraße11 zu richten. Tie Vor¬
drucke sirü> bei der Hvrdruckverwaltung der Kriegs-
gjohstoff-Wteilung , sowie bei der Handelskammer Wies¬
baden erhällüch. Ten Angebotskarten sind Muster

' inzufügen.
Erhöhung der Familienunterstütznng

. Der Bundesrat wirb sich dem „Vorwärts"
zufolge in den nächsten Tagen mit der ein-

‘ stimmig gefaßten Resolution des Reichstages be¬
schäftigen, welche die Erhöhung der Familien¬
unterstützung auf 20 und 10 Mark fordert . Es ist
zu erwarten , daß die Erledigung im .Sinne des
Reichstagsbeschlusses auSfällt . Die erste Auszah¬
lung der erhöhten Unterstützung dürste am 15.
Dezember, also noch vor Weihnachten erfolgen.

Einschränkungen im Winterfahrplan
. Die neuen Eisenbahnfahrpläne,
oie in den nächsten Wochen veröffentlicht wer¬
den, werden weitere erhebliche Einschrän-
ku n g e n der Züge im Nah- und Fernverkehr

frnchalten . Darauf ist man seit längerer Zeit
gefaßt und kennt auch die Gründe . Sie liegen
darin, daß die Bahnen in steigendem Maße
durch Militärtransporte in Anspruch genom¬
men werden , daß man das rollende Material,
das ja nicht nur in Deutschland rollt , sondern
sehr stark auch in den okkupierten Gebieten und
aus den Bahnen unserer Verbündeten , schonen
und zugleich mit dem Verbrauch von Kohle und
anderen Materialien etwas sparsamer mn-Ben will. Dazu kommt wesentlich auch noch,das durch den Krieg verringerte P e r s o -
nal bis zur äußersten Leistungsfähigkeit schon
in Anspruch genommen ist . Fm Zusammen¬
hang damit sind seit längerer Zeit schon Ge¬
fischte von Beschränkungen des Reifens  ver¬
breitet worden . Man darf wohl annehmen,
daß diese Beschränkung des Reifens in ge¬
nügendem Maße dadurch eintreten wird , daß
die- Zahl der Züge beschränkt und ihre Schnel¬
ligkeit auch vermindert wird.

Angeftellten -Bersichernng
Mit Ablauf des Jahres 1916 wird die Haupt-

mcnge der im Jahre 1912 ausgestellten Bersichecungs-
karten Nr. 1 mit Beitragseintragungen gefüllt sein,

- svdaß für die Versicherten neue Bersicherungskarteu
Nr. 2 nötig werden. Wenn nun mit der Anforderung
der neuen Vcrsicherungskarten allgemein bis zwn Jan.
1917 gewartet würde, so würden die Ausgabestellenr  Teil dermaßen mit Arbeit überhäuft werden,daßwünschenswerte schnelle Erledigung der Anträge in
Frage gestellt wäre. Da nun die vollen VersichernngS-
farten Rr. 1 bauen* in den Händen der Versicherten
bleiben und für die Ausstellung der neuen Bersiche-
rungskarte nicht gebraucht werden, so ist es möglich und
tm Interesse der Ausgabestellen erwünscht, wenn die
betr. Versicherten noch im Lause des Jahres 1916
sich die neue Bersicherungskarte Nr. 2 ausstellen lassen,
während sie ihre Versicherungskarte Nr. 1 noch weiter
biS zum Ablauf des JahreS benutzen. Die dazu nötigen
Vordrucke zu Aufnahme- und Bersichernngkarten sind
von hen Ausgabestellen zu beziehen.

Schwurgericht
Die vier Schwnrgerichtssitzungen des Jahres 1917

nehmen ihren Anfang am 15. Januar , 16. April,
25. Jum bzw. 8. Oftober.

Wiesbadener Künstler an der Front
' Herr Professor Oskar B r ü ckn e r und Frl . Frieda
Schmidt  vom hiesigen Hoftheater haben durch ihre
yercifte Kunst unseren Feldgranen an der Westfront,
Mi einem großen Konzerte in Montmedy  einen
auserlesenenKunstgenuß bereitet. Die nach Tausenden
zählenden andächtigen Zuhörer bereiteten Fr . Schmidt
Nach den Gesangsvorträgen von Wagner, Strauß,
Weinaartner rauschenden Beifall — besonders ge¬
fielen" die Cellovorträge von Prof . Brückner
der mtt Variationen von Boellmann" und Stücken
von Mozart , Beethoven, Chopin und Otto Dorn die
hülste Begeisterung auslöste. Der Kronprinz, welcher
M dieser Veranstaltung erschienen war. gab nach jeder
Nummer das Zeichen zum Beifall und zeichnete unsere
Künstler wiederholt aus. nllsere Feldgrauen hatten
einen unvergeßlichen Kunstgenuß, da der Andrang so
groß war, daß hunderte von .Kriegern keinen Einlaß
erhalten konnten, wurde die Bitte mn recht baldige
Wiederholung sehr laut

Rheinische 8 * 11 d r e U tt a g

Nass . Verein für Naturkunde
lEtnen für die Damen besonders wichtigen

Gegenstand behandelte am 23 . d. Mts . Herr
Sanitätsrat Dr . Staffel.  Er sprach über die
heutige Damenschnhmode in naturwissenschaft¬
licher Beleuchtung . Ausgehend vom Bau des
dienschlichen Fußes erörterte er Zunächst die
Aarschlciustngen mit unbekleideten und beklei¬
deten Füßen , streifte die Fußbekleidungen ver¬
schiedener Kulturvölker in älterer und neuerer
Seit , ging über auf den Zusammenhang zwi¬
lchen den Damenkleidermoden und Schuhmoden

Zentruim-idahlvereln
_ _

M AM des» r. Wehns
des gentrums -Wahlvereins findet am Sonntag , den
3 . Dezember 1916, abends 8 Uhr , im „ Kathol.

Leseverein ", Luisenstrahe 29, eine

Versammlung
statt.

Redner:
Herr Abgeordneter tLeiffbennatb - Limburg über

„Die Entwicklung der Partei in Nassau"
Herr Di®«. SonnenWvbe »n«M.Gladbach über

„Des Deutschen Reiches Zchicksalsstnnde".
Wir bitten unsere Parteigenossen um vollzähliges Er¬

scheinen. Auch Freunds sind willkommen.
3. A.: Dr . Geueke.

und hob hervor , daß die gegenwärtige Damen¬
schuhmode mit den hohen Absätzen eine Folge
des strßfreien 'Klockenrockes, zwar zierlich und
schön wirke, aber bei irgend nennenswerter Geh-
leistung entschiedene Nachteile für den Fuß im
Gefolge habe, während z. B . die Schuhe für
Turnen Und Bewegungsspiele mit ganz niederen
Mb Atzen keine Schädigungen des Fußes ver¬
ursachen . Der durch sachgemäße Abbildungen
und Zeichnungen unterstützte Bortrag fand gro¬
ßen Beifall , und rief eine lebhafte Besprechung
hervor , an der sich auch die besonders zahlreich
erschienen Damen beteiligten . Der nächste wissen¬
schaftliche Abend findet Donnerstag , 30 . Nov .,
An Kasino , Friedrichstraße , statt . Herr Dr.
Dreher  wird einen Bortrag alten über „Schna¬
ken und Moskitos ". Gäste, ausch Damen , find
willkommen.

LokalgewerLeverei » Wiesbaden '\ z ^ f
Unter Leitung seines 1. Vorsitzenden , des

Herrn Rentners Chr. Dähne  hielt der Lokal-
gewerbeverein Wiesbaden e. B . gestern Abend
in der „Wartburg " seine ordentliche General¬
versammlung ab. Nach der üblichen Begrüßung
und Genehmigung des letzten Protokolls erstattete
der Vorsitzende den Jahresbericht . Auch das 71.
Vereinsjahr stand noch immer im Zeichen des
Krieges . Die Bereinstätigkeit litt wohl unter der
gewaltigen Last des Kölkerringens , doch wurden
auch hier schöne und ersprießliche Erfolge für die
Angehörigen des Gewerbeftandes erzielt . Die Ker-
einsgeschäste wurden erledigt in 1 Generalver¬
sammlung , 3 "Vorstandssitzungen , 1 Mitglieder¬
versammlung und 9 'Kommisfionsfitznngen . Die
Mitgliederzahl beträgt '866 :; ans dem Schlacht¬
felde erlttten den Heldentod 5 Mitglieder, , durch
den Tod verloren gingen 10. Die Versammlung
ehrt das Andenken der Gefallenen und Ver¬
storbenen durch Erheben von den Sitzen . Für
Kriegswohlfahrtszwecke wurden im letzten Jahre
1217 Mark verausgabt , insgesamt während des
Krieges 3635 Mark. '3 Borträge wurden ge¬
halten . Die Haupttätigkeit des Vereins erstreckte
sich auf die Gewerbeschule , welche man auch den
Kriegsbeschädigten zugänglich machte . Der Besuch
hätte ein stärkerer sein dürfen . Es wurde viel
Kleinarbeit geleistet . Doch ist von den Mitgliedern
noch mehr Interesse und Betätigung für d'7e
Gewerbefördernng zu fordern . Mit einem Dank
an die Regierung , die Stadl Wiesbaden , Hand¬
werkskammer und allen Mitarbeitern , schließt der
Vorsitzende seinen Bericht . — In der Besprechung
des Jahresberichts weist Herr Buchdruckereibe-
sitzer H. Rauch auf die Gefahr für das Hand-
werk hin , die darin bestehen : daß, die Kriegs¬
beschädigten auf die Erwerbung des soge¬
nannten Anstellungsscheines hindrängen und
sich dem Beamtenstande zuwendeten . Hierdurch
ginge aber dem Handwerke ein wertvoller
Nachwuchs verloren — zum Schaden des
Gewerbes und zur Belastung des Staates und
der Kommune . Abhilfe müsse geschaffen wer-
den durch Aufklärungsarbeit in Verbindung mit
der Militärbehörde . Sekretär Erhard  weist
auf die hier bestehende Beratungsstelle hin.
Stadtverordn . Fink  hält es für notwendig , die
Kriegsbeschädigten wieder im Handwerk aufzu-
nehmen , selbst durch Hintansetzung eigener In¬
teressen . Ein Ausschuß erfahrener Männer müsse
znsammentreten , um in der Fürsorge für unsere
Kriegsbeschädigten tätig zu fein . Stadtverord¬
neter Hanson  weist auf einen starken Verbün¬
deten hin , die Arbeiterorganisationen , die schon
jetzt ihre Arbeitskollegen in Schutz nehmen . Herr
Rauch weift auch auf die Gefahr hin , welche
dem Handwerk durch die Abwanderung in die

Kriegsindustrie drohe . — Den Kassenbericht er¬
stattet sodann Herr Bereiussekvetär E r h a r d.
Die Käsfenverhültnisse find günstig Di« Ein¬
nahmen ergaben in der Vereinsvsrwaltung einen
lleberfchutz : das Vereinsve -rmögen beläuft sich
auf 87 782 Mark . Bei der Schulverivaltung be¬
trugen die Einnahmen 14 864 und die Aus¬
gaben 17 642 Mark . Der Voranschlag für 1916 -17
schließt in beiden Feldern tnit 1X875 Mark ab.
Der Voranschlag wird genehmigt u«d dem Rech¬
ner und Vorstand mit einem Dank für die
gute Rechnungsführung Entlastung erteilt . —
Bei den Wahlen werden die „Alten " wiederg^
wählt : neu treten ein die Herren Haxel und
Haberstock, für zwei Ersatzwahlen . — lieber die
Warenumsatzsteuer  verbreitet sich sodann
Herr Sekretär 'Erhard . Er verbreitet st chüber
folgende vier Punite : 1. Welche Geschäftsvorfälle
führen zur Besteuerung ; 2. Was ist Warenliefe-
ritrtg ; 3 . Was gilt als Zahlung ; 4. Me ist das
Besteuernngsverfahren.

Wer hat die Steuer zu zahlen ? Der Liese-
raut ! Daß es so wird und bleibt , liegt in der
Hand der Bezieher . Man verweigere dem Liefe¬
ranten die Zahlung — das ist auch die Meinung
der Versammlung . — Herr Stadtverordn . Kalt¬
wasser  verbreitet sich sodann über die Tätig¬
keit des kurz vor Ausbruch des Krieges gebildeten
Gewerbeförderungsausschusses . — Einen breiten
Rahmen nimmt sodann die Erörterung über das
neue Gesetz der zivilen Dienstpflicht  ein.
Man fordert örtliche  Kommissionen , besetzt
durch Mitglieder aus dem Handwerker - und Ge-
Werbestand, neben dem militärischen Leiter.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Weihnachtsausstellung Wiesbaden « Künstler

in Bangers Knnstsalon
Kunstberichteschreiben ist keine angenehme Aus¬

gabe, denn sie sind immer mit öffentlicher Kritik ver¬
bunden. Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet.
Besonders heikel ist die Sache, wenn es sich um Mit¬
bürger handelt, die man persönlich kennt oder doch
täglich kennen lernen kann. Jeder will wenigstens
feinen guten Willen anerkannt oder ermuntert werden,
auch wenn es iitfi Einzelfalle unmöglich ist Doch wer
ein Amt hat, muß es verrichten.

. Ber Banger ist wieder die übliche Wechnachts-
ausstellung eröffnet. NackHem sich kürzlich erne Wies¬
badener Künftlergenossenschaft von den übrigen Künsip
lern abgesondert bat, die im Museum rm Dez. eiiW
Sonderausstellung veranstalten will — eines ihr«
Mitglieder ist bei Banger vertreten — hat sich nun
auch eine Sezession zusammengetan, die aut der En-
pore des Banger'schen Salons versammelt ist. Wir
haben also letzt drei 'Gruppen Wiesbadener Künstler,
etwas viel für eine bescheidene Provinzstadt. Hans
Völker  scheint sich keiner Gruppe anschließen zu
wollen : der Starke ist am mächtigsten allein. Bei
Banger sehen wir also die Sezession, die noch unge-
eimgten Künstler und von der Genossenschatt Pros.
Christiansen.  Das größte Interesse eriegt natür¬
lich die Sezession, schon weil sie sich mit den neuesten
Bestrebungen auseinandersetzt. In ihr finden sich auch
die stärksten Begabimgen. Besonders gut ist Frau
Lenhard - Falkenstein  vertrete» ; was sie in ihrer
Sonderausstellung im Kunstverein versprach, kommt
hier zu positiven Leistungen. Das vorttefsliche Bild¬
nis des Malers Fahry  ist flott, geistreich und
sehr ähnlich, das Wesen des Dargestellten scheint mir
gut getroffen. Die beiden Stilleben , besonders das
mit der Sonnenblume, schließen sich würdig an. Nächst
ihr fesselt Millh Joseph  mit einer tüchtigen Kopie
nach Gauguin und einem interessanten „Besuch ln
Betlehem". Trotz der etwas iouÜssenhaften Raum¬
gestaltung wirft das Bild kraft seines einfachen, großen
Wurfs gut. Fabry »pacht in der großen Land¬
schaft einen tüchtigen Schritt vorwärts in der llaren
Beherrschung großer Massen durch reine Töne. Bon

Tienstag , 28 . November RSi«

Urbach  sicht man eine seine Landschaft in grau,
wie immer ber Erbach, groß auigesatzt Auch seine
beiden älteren Aquarelle sind tüchtige L« Itungen, die
schon seine energische Begabung in angenehmer Art
zeigen. D r e x e l , der leider nicht mehr hier wohnt,
hat meiiterhaste Zeichnungen getanvt. Der Plasmer
dieser Gruppe, A. Hensler,  ist mit einem großen
Relics gut und charafteristrsch vertreten. So zeigt sich
die junge Sezessron von ihrer guten Seite ; He hat
auch den Vorzug, dc<> bst gut und nicht zu dcht
gchängt ist.

Sn unteren Saal finden wir die anderen Wies¬
badener Künstler, von denen leider nicht viel Gutes
zu sagen ist. Von Fritz Kaltwasser  sind zwel
frische, stimmungsvolle Aquarelle da. denen nur eins
fehlt, die Farbe, die von der Sonne ausgeht, auch
wenn sie eben nicht scheint, im Ganzen aber doch recht
wettvoll Arbeiten. Von Pros. C h r i sti a n se n ist ein
geschmackvollerModeentwurs da; außerdem sind für
mein Empfinden nur noch zwei kleine Bildchen/von
L a d o w zu envahnen, ein Bauernhaus und ein Rosen¬
gatten, die durch innere Wahrhaftigkeit uuo Ehrlichkeit
sehr tvvhltun. Allen übrigen Werken wünschen wir,
daß sie unter einem Weihnachtsbaumeinen dankbaren
Empfänger erfreuen; sie haben damit jvohl ihren Zweck
erreicht. £>.

Verein der Künstler nnd K««stfrenn - e
Wiesbaden

3 . Konzert.  Das Lied, welches noch zu M-
ginn des Jahrhimderts ein Fremdling im Kon¬
zertsaale war , hat sich im Laufe der Zeit zu
einer ständigen Einrichtung moderner Programme
herausgebildet und so kommt es , daß uns heute
ein Konzertabend , der ausschließlich von einem
Liedersänger bestritten wird , gar nicht mehr fremd
oder selten anmutet . Es gehört dazu aber natür¬
lich ein Künstler , der zumindest imstande ist, die
Zuhörer zu interessieren , damft so ein Abend nicht
eintönig wird . Der ganze gestrige Abend wurde
ausschließlich von Herrn Kammersänger Fr . B ro¬
de r s e n , München , ausgefüllt . Die Stimme
dieses Künstlers entbehrt nicht der Reize ; eine
zarte Tongebung von wunderbarer Schönhett,
sehr deutlÄe und prägnante Dellamatton und
eine wohliönende Mittellage sind Vorzüge , denen
aber auch Mängel gegenuberstelzen. Die Höhe,
speziell im Forte , klingt nicht leicht und stehend,
der Ton schwankt und verliert dje Wärme , er
wirkt gepreßt und hart . Was nun dem Musiker
— nicht dem Sänger — Brodersen von mir
übel genommen wttd , ist die willkürliche Be¬
handlung des Tempis , welches stellenweise so
verschleppt wird , daß oft der Charakter von Melo¬
dien und Begleitungen verloren geht. Auch in
dem Bestreben möglichst realistisch den Inhalt
eines Liedes zum Ausdruck zu bringen , geht der
Künstler zu weit und so entsteht di« Wirkung —
Theater!

Das Programm war sehr reichhaltig und
umfangreich . Bon t>ert  Schubert -Liedern gelang
ihm am besten „Am Meere" , von Schumanns
Werken „Du Bist wie eine Blume" und „Mond¬
nacht" — alles Lieder, wo Herr Broderse« sein
wirklich wunderbares , poetisches Piano zur voll¬
sten Geltung bringen konnte. Der ^,Archiball>
Douglas " von Loetv« war stellenwetfe hervor¬
ragend — mit einem Teil konnte man sich jedoch'
nicht einverstanden erkläven, es waren dies die¬
jenigen Stellen , wo die Wucht der Stimme den
Ausschlag geben sollte. Bier Lieder, von dem
aus der Münchner Schule h-rvorgegangenrn
Komponisten Trunk,  dürfte » vielen Besuchern
neu gewesen sein. Dieselben sind zum Teil sehr
sanglich und schön — die Begleitung selbstäudtg,
aber doch immer die gesangliche Linienführung
stützend. — Besonders duftig und musikallsch klar
waren „Stilles Lied" uitb „An mein Weid".
Den letzten Teil bildeten die Lieder „Ruhe, meine
Seele ", „Ttaum durch die Dämmerung , „Ach
weh' mir unglückhaftem Mann !" imd „Cäcilie"
von Strauß,  alles musikalische Perlen von
höchster Vollendung und herrlicher Gestaltung —
ich muß aber gestehen, daß mir gerade diese
Lieder am wenigsten im Vortrag gefielen, Herr
Brodersen liat den Ruf — und 'ist ein großer
Sänger , darum muß er sich uatürllch auch ge¬
fallen lassen, daß der den hochgespannten Er¬
wartungen ein anderer Matzftab angelegt wird,
als bei einem beliebigen gleichgülttgen Sänger.
Es war jedenfalls etn interessanter Abend, der
uns geboten wurde . Die Begleitung de- Herrn
Prof . Mannstaedt  war durchweg fetnsithlend
und gebührt demselben umso mehr Anerkennung,
als es ihm von dem Sänger durch die willkür¬
lichen Tempis nicht allzuleicht gemacht wurde.

. ( E —t.
Königliche Schauspiele

„Wann wir altern" dramatische Mauderet in einem
Aft von Oskar Blumenthal, hieraut deutsch« Urauffüh¬
rung „Basem der Grobschmied" Märchenlusispiel in
3 Akten von Otto Stoeßl.

Nach der nichtssagenden, aber rm Dialog sein ge¬
schlissenen, stimmungsvollen Planke''et Oskar Blitmen-
thals gelangte „Basem der Grobschmied" zur Aus¬
führung. Das aus „Tausend und eine Nacht" ent¬
nommene Motiv dieses Märchenlustsvielsist folgendes:
Harun al Raschid, der Sultan , liebte es zu seiner
Zerstreuung und Aufheiterung, sich abends als harm¬
loser Kaufmann verkleidet, unter sein Volk zu mischen.
Nack- einem ärgernisreichen Tage begegnet̂ er bei
diesen Wanderungen auch Basem. Selbst übel ge¬
launt neidete er dem Manne seine sorglose Heiterkeit
und nahm sich vor, diesem die täglichen Sorgen svüren
zu lassen. Eines Tages verbat der Sultan den Grob-
schmieden zu arbtten. Baseim wäre nun brotlos ge¬
worden und hätte die fünf Silberlinge , die er zum
Leben und frohen Genießen seines Feierabends braucktez
nicht verdienen können, wenn er nicht Gelegenheit zuq
Arbeit in einem öffentlichen Brdhans gesunden hätte.
Der Sullan , welcher ihn abends wiederum unerkannt
ausgesucht hatte, war sehr enttäuscht über das Miß¬
lingen seines Planes und er Verschivor sich nun ge-
rade tem Ziel zu erreichen und Basem in Not zu
versetzen. Er ließ deshalb am nächsten Tage alle
öffentlichen Badehäuser schließen, um dadurch dem
Grvbschmied die neuausgeiundene Beschästigitng zu
raubend Beinahe wäre es gelungen, denn erst kurz vor
Feierabend gelang es dem Basem seine fünf Silber¬
linge zu verdienen Eine Frau , welche ihn nicht kmmte
und ihn für einen Magier hielt, führte Klage gegen
ihren Mann , da xr sich schon mehrere Nächte herum-
gettieben hattt. Aus Scherz ging Basem zuerst auch
aus seine „Standeserhöhimg" ein, bis ihm einftcl. daß
er durch Uebernahme dieser Richterrolle eventuell zu
seinen fünf Silberlingen kommen könnte. Er ver¬
sprach der Frau ihren Mann zu den Kalifen zu bringen
oder ihn «äer zu veranlassen, sofort nach Hause zu¬
rückzukommen. Hierfür erhielt er von der Frau drei
und von dem Manne , der froh war mit blauem Auge
davon gekommen zu sein, zwei Silberlinge , sodaß
er »um Feierabend doch wieder, wenn auch gus un- .
rechttnäßige Weile, süns Silberlinge erobert hatte. Als
der Sultan er ihr, wie Basem dieser Mal zu dem
Gelde gekommen war, ließ er ihn für hie unrecht¬
mäßige Anmaßung richtlichcr Gewalt mit 25 Stock¬
hieben besttasen. Aus der Flucht vor dem ausae-
brachten Volk rettete sich der Grobschruied in höchster
Verziveiftung in den Palast deS Sultans und es traf



Eiens aq, 28 . November ISIS Rheinische B o l k s z c i t u » -
Eduard von Anhalt hier ein, weiter Fürst von
Leiningen.

Die morgige Trauerfeier , welche der Ueber-
sührung vorausgeht , beginnt früh 8 Uhr. Die
fürstlichen Leidtragenden werden durch den
kcnnmerherrn an der Eingangstüre der Kirche
empfangen . Nachdem die fürstlichen Leidtragen¬
den ihre Plätze eingenommen haben , beginnt die
kirchliche Feier . Nach Beendigung derselben be¬
hält die Gemeinde die Plätze inne , bis der Sarg
aus der Mrche getragen ist und die .höchsten
Leidtragenden die Mrche verlassen haben . Der
Sarg wird unter Orgelspiel aus der Mrche ge¬
tragen ; die Glocken werden bis zur Abfcll des
Zuges geläutet . Nachdem der Sarg au , den
Wagen geestllt ist, setzt sich die Musik an die
Spitze des Zuges , der sich über die Schulstraße,
Hauptstraße , Bahnstraße zum Bahnhof bewegt.
»Am Bahnhof stellt sich die Musik auf . Die
Geistlichen geleittzn dsn Sarg nach dem Eisenbahn¬
wagen .-'S . K. po  der Großherzog von Baden und
die übrigen Fürstlichkeiten erwarten die Höchsten
Damen im Fürsterrsalon und treten beim Ver¬
bringen des Sarges nach dem Eisenbahnwagen
auf den Bahnhof . Die übrigen Trauergäste stellen
sich auf dem Bahnsteig nach der Stadtseite auf.
Nachdem der Wagen mit dem Sarg geschlossen
ist, begeben sich L»ie Höchsten Herrschaften mit
Gefolge in den Svnderzug , der unter den Klängen
eines Chorales den Bahnhof verläßt . Hierauf
löst sich der Trauerzug auf . —

Ter Sonderzug mit dem Sarge und den sürst-
lichenL Leidtragenden verläßt 9.45 Uhr vormit¬
tags den Bahnhof Königstein, fährt über Höchst,
Limburg und trifft 12.30 Uhr mittags in Weil-
burg ein, wo alsdann die Beisetzung der Hoch¬
seligen Frau Grotzherzogin-Mutter in der nassaui-
schen Fürstengruft erfolgt.

Trauerfeier in Weilburg
Wie man von amtlicher Stelle erfährt , wird

die Beisetzungsfeier für weiland Fyr . Königs.toh. die Frau Großherzogin-Mntter von
uxemburg , Herzogin zu Nassau , am Dienstag,

den 38., nachm. 13.30 Uhr vom Bahnhof Weil-
burg aus stattsinden . Die Höchsten Herrschaf¬
ten kommen mit der Leiche im Extrazug hier
an . Die Anordnung bezüglich der Beisetznngs-
feier soll sich möglichst in demselben Rahmen
halten wie bei der Beisetzung weiland Sr.
König !. Hoh. des Grotzherzogs Wilhelm , und
unsere Stadt wird sich mit Hilfe ihrer Bürger
in einem würdigen Trauergewande zeigen,
wenn auch dem Ernst der Zeit Rechnung tra¬
gend , diesmal von einer besonderen Aus¬
schmückung seitens der Stadt und der Bürger-e tabgesehen wird.Danach sammeln sich dieischen Körperschaften am Bahnhof . Der
Leichenzug bewegt sich vom Bahnhof durch das
Hauptportal in die Schloßkirche . Spalier bil¬
den die höheren Lehranstalten , die Volksschule
und die Volksschulen des Kirchspiels . Die
Trauer - und Beisetzungsfeier beginnt in der
Kirche gegen 1.30 Uhr . Nach dieser Feier be¬
geben sich die Höchsten Herrschaften nebst ihren
Gästen und Gefolge zum Schloß , wo ein Früh¬
stück eingenommen wird . Gegen 4 Uhr nach,
mittags verlassen sämtliche Herrschaften wieder
Weilbnrg. *

Darmstaöt,  27. Nov . Wegen des Todes
der verwitweten Großherzogin Maria Anna
von Luxemburg ist für Hessen eine Hoftrauer
bis znm 7. Dezember einschließlich angeordnet
worden.

Genchlssaal
Hamburg,  27 . Novbr . Bom hiesigen

Landgericht wurde der Biehkommissionär Carl
Sörensen wegen Verstoßes gegen die BundeS-
ratsverordnung vom 20. Januar 1918 in sieben
Fällen zu 460 000 Mark Geldstrafe verurteilt.
Der Angeklagte hatte im Februar und März
jds. Js . Biehhandel mit Dänemark teils für
eigene Rechnung , teils kommissionsweise be¬
trieben und dabei 375 000 Mark deutschen Gol¬
des in Dänemark in Kronen umgesetzt.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet:

Unterarzt Eifel (Montabaur ).
Unterarzt Fritz Schön (Hahnstätten ).
Unterarzt Fritz Henne mann (Ha nstätten ).
Pionier Ludwig W i t t m e r '(Hahnstätten ).'

*
Ofsiziersaspirant Bizeseldwebel Herm ann

Ho  lzHey - Wiesbaden , Inhaber des Eisernen
Kreuzes, wurde durch die Per eihpng der H e f fi¬
schen Tapferkeitsmedaille  ausgezeichnet.

Verlustliste
Es starben deck Heldentod fürs Vaterland;

Jäger Georg Scheu (Villmar ).
Musketier Christian Lang (Wiesbaden ).
— Heinrich Mülle  r (Unter i d .rbach).

Aus der Provinz
Rüdesheim,  27 . Nov Der Krei .ansschuß

des Rheingaukreises hat ein Ausfuhrverbot
für Kohlrüben und Möhren aller Art aus dem
Rheingaukreise erlassen. Ausnahmen löun .n von
dem Vorsitzenden des Kreisauschusses zugelasscn
werden.

O b e r l a h n st e i n , 27. Nov . Aufenthalts-
gebäuöe für weibliche Bahnbedienstete . Da es
der Bahnverwaltung nicht gelingen wollte,
eine größere Anzahl der nach hier versetzten
weiblichen Beamtinnen in Familien zum
Wohnen unter • ingen , hat genannte Ver¬
waltung ab 1. mber vom Turnverein die
Wirtschaftsräur ... ^es „Deutschen Hauses " ge¬
pachtet und wird da ein mit allen Bequemlich¬
keiten eingerichtetes Heim schaffen, in dem bis
zu 60 dieser Beamtinnen Unterkunft finden
können Es wird eine der Zeit entsprechende
gute Küche geführt werden , für Unterhaltung
in der fteien Zeit wird bestens gesorgt und im
Saale werden die Betten Aufstellung finden.
Die Verwaltung wird den Mädchen das eigene
Heim in jeder Beziehung zu ersetzen suchen.

Niederlahn st ein,  27 . Novbr . In die
Bierbrauerei Wecket brachen in der Nacht znm
Montag Diebe ein , die Weine , Lebensmittel,
Zigarren , Wäsche und Kleider Mitnahmen.

Egenroth (Untertaunuskreis ) , 24. Nov.
Das Anwesen des Landwirts Wilhelm Strack
ging an eine Familie aus der Großstadt
über . Dieselbe will Landwirtschaft und Vieh¬
zucht im großen Stile betreiben.

Niederwallmenach,  25 . Novbr . Da¬
durch, daß die Leute in den Städten große
Liebhaber von halbfetten Schweinen sind, hat
unsere Gegend viel Geld vereinnahmt , da die
Schweine immer noch gesucht sind und teuer
bezahlt werden.

Niedertiesenvach,  25 . Nov . Letzthin
erhielt eine Frau aus einer Mühle bei unse-
rem Orte für ein Huhn und ein bischen Mehl
von einem Herrn aus der Stadt den ansehn¬
lichen Betrag von 20 Mark (!!). Und das kam,
wie der „Rh .- u. L.-A." schreibt, so: der Herr
kaufte das Huhn , bat noch um etwas Niehl,
und gab 20 Mark hin . Als die Frau auf die
20 Mark heransgeben wollte , meinte der noble
Gentleman ganz naiv : „Bitte lassen Sie nur,
das Geld hat ja doch keinen Wert !"

h. Frankfurt  a . ., 27. Nov. Bon zwei
Millionen Zentnern Kartoffeln , die der Stadt
für die Deckung des Winterbedarfs zugewiesen
sind, wurden bisher nur 800 000 Zentner an¬
geliefert . Durch militärische Kommandos finden
augenblicklich Nachprüfungen über die von den
Haushaltungen eidesstattlich angegebenen Kar¬
toffelvorräte statt . — Bei einer polizeilichen
Feststellung wurden in Sin er Haushaltung der
Niedenau 25 Pfund eingemachtes Fleisch, die
nicht angemeldet waren , beschlagnahmt . Tie
Eigentümerin erhielt 25 Mk. Geldstrafe . Auf
Grund von Anzeigen hat die Polizei in zahl¬
reichen Haushaltungen größere Nahrungsmi tel-
vorräte aufgefunden , diese für die Allgemeinheit
beschlagnahmt und hie Schuldigen 'bestraft . 'In

verschiedenen Fällen blieben die behördlichen
Maßnahmen erfolglos , da in den Anzeigen k.ine
Zeugen oder sonstigen Beweismittel angeg Heu
außerdem die Anzeigen anonym waren.

, Frankfurt  a . M ., 27. Nov. Mit Rück¬
wirkung vom 1. November an bewilligte die
Stadtverwaltung ihren Beamten und Bedienste¬
ten eine weitere monatliche Kriegsteuerungszu¬
lage. Diese beträgt für Berheiratete mit einem
und zwei Mndern 23 Mark (seither 20 Mark ),
mit drei und vier Kindern 30 Mark (25 Mark ),
mit fünf und mehr Kindern 38 Mark (30 Mark).
Bei Beschäftigung nur eines Teils des Monats
beträgt die Zulage 0.90 bis 150 Mark täglich,
je nach der Kinderzahl . Bei Ledigen und Ver¬
heirateten wird die seitherige Zulage unverändert
weitergewährt.

Fr -ankfurt  a . M ., 2. Nov. Im Alter
von 73 Jahren ist hier der frühere zweite Bür¬
germeister Geheimer Negierung -rat Tr . jur . Kon-
rad Gustav Adolf B a r r e n t r a p p gestorben.
— Die Straßenbahnverwaltung hat damit be¬
gonnen, Lebensmittel sür ihr Fahr - und Werk¬
stättenpersonal , wie Wurst, Fische, Hülsenf .ächte
usw., preiswert zu beschaffen. In Srraß nbahn-
wagen wird die Ware nach den verschiedenen
Betriebsbahnhöfen gefahren . Wurst u d Heringe
wurden schon verkauft . Tie Bezieher kaufen sich
an den Tepotkassen im Laufe des Tages aMrken.
gegen die am Abend die Wäre verabfolgt wird.

Unterliederbach,  27 . Novbr . Einen
herben Verlust erlitt die Familie des Faß-
yändlers Müller . Nachdem bereits zwei Söhne
auf dem Schlachtfeld gefallen sind, traf jetzt die
Nachricht ein , daß als dritter  nun auch der
Sohn Heinrich  den Tod auf dem Felde der
Ehre gefunden hat . Jetzt stehen noch zwei
Sühne des Herrn Müller an der Front.

Weinbau
Keine Höchst- oder Richtpreise für Wein

Durch die Presse ist eine Mitteilung gegan¬
gen. wonach sich das Kriegsernährungsamt an
die verschiedenen Handelskammern in den Wein¬
bau treibenden Gegenden Deutschlands gewandt
und die Einführung von Müdest - oder Richt¬
preisen für Weine in Aussicht genommen habe.
Diese Nachricht ist, wie die „Mtteilungen ans
dem Kriegsernährungsamt " schreiben, irrefüh¬
rend . Allerdings hat die außerordentliche Preis¬
steigerung, die sowohl bei den diesjährigen
Weinen als auch bei den im Weiichandel be¬
findlichen Beständen in neuerer Zeit eingesetzt
hat , dem Kriegsernührungsamt Veranlassung ge¬
geben, dieser Sachlage die größte Aufmerksam¬
keit zu schenken. Eine Stellungnahme zu der
Frage , ob und mit welchen Mitteln man unbe¬
rechtigten Preissteigerungen entgegentreten soll,
ist aber bisher nicht erfolgt . Die Volkswirtschaft¬
liche Abteilung des Kriegsernährungsamtes hat
lediglich bei einigen Preisprüsungsstellen , die in
den weinbautreibenden Gegenden liegen , infolge
vieler Beschwerden über starke Preissteigerungen
der Weine angefragt , wie die tatsächlichen Ver¬
hältnisse lägen , auf welch" Gründe die Preis¬
steigerungen in erster Linie zurückzuführen seien
und welche Maßnahmen gegebenenfalls den sach¬
verständigen Kreisen als zur Abhilfe geeignet
erschienen. Nach den schon vorliegenden Äntwor-
ten, die im wesentlichen den auch vorher in
Kriegsernährungsamt herrschenden Ansichten ent¬
sprechen, kann die Festsetzung von Höchst- oder
Richtpreisen für Wein bei der außerordentlichen
Verschiedenheit des Wertes der Weine und der
Unmöglichkeit, ihre Entwicklung vorherzusehen,
nicht in Frage kommen.

vermischtes
* 280 Zentner Glasscheiben nach

dem Zeppelinbesuch.  Der Lb 'erver vom
12. November teilt mit , daß laut einem Bericht
des Londoner Borough Council nach den letzten
Zeppelin -Angriffen in London 280 Zentner Gws-
scherben aus den Straßen zuiammengesegt wor¬
den sind.

Die neue Weltkampagne der
Entente

Unter dieser Ueberschrift schreiben die
„Neuen Züricher Nachrichten", das Haupt-
organ der Schweizer Katholiken:

Auch das Jahr 1916 geht mit einem großen
Defizit für die Entente zur Neige, soweit es den
Waffenerfolg angeht . Zu Land ein Defizit die
Russenoftensive, Defizite die Offensiven an der
Somme und am Jsonzo , Defizite in Rumänien
und Griechenland , den Monastir -Erfolg billig ab¬
gerechnet, der ungefähr in die Reihe des italieni¬
schen bei Görz zu stellen ist. Ein Defizit zu Wasser,
indem der scheußliche Aushungerungskrieg gegen
Deutschland sich durch den verschärftes deutschen
U-Bootkrieg an seinen Urhebern zu rächen be¬
ginnt . Ihre eigenen Lebensmittelzufuhren fan¬
gen jetzt in bedenklicher Weise zu stocken an , da
die HandelSschisf-Mannschasten von Woche zu
Woche zahlreicher weiteren Dienst infolge der
gesteigerten Gefahren verweigern . Dieses Defizit
soll nun auf einem anderen Wege ausgeglichen
werden, durch die 'moralische Zermalmung des
Deutschen Reiches und die sittliche Mobilisierung
der ganzen neutralen Welt gegen dasselbe. Ter
Vorwand dazu bildet die vorübergehende zwangs¬
weise Deportation arbeitsloser Belgier behufs
Beschäftigung in Deutschland.

Proteste an alle neukrale Staaten find bereits
lanziert , um auch ihre Proteste herausznfordern.
Die Intervention des Papstes , des Königs von
Spanien und des Präsidenten der Bereinigten
Staaten werden von der belgischen Regierung
angerufen . Eine offiziöse „Havas "-Note erklärt,
es gelte Deutschland außer den Kreis der gesit¬
teten Staaten zu stellen. Und da kommt man nun
auf den Kern der Sache. Der inszenierte Sturm
gilt weniger den betreffenden Belgiern , als der
Organisation eines moralischen Vernichtungs¬
krieges der gesamten Neutralen gegen das Deutsche
Reich sowie gegen seine Staats - und Armee¬
leitung . Es würde dann im Siegesfalle der En¬
tente zu einem Freibrief , in und mit Deutschland
zu machen, t? as immer nur der Zerstörungstrieb
gestattet , im Falle , des Besiegtwerdens wenig¬
stens das Mittel der völligen Isolierung Deutsch¬

lands und seiner Verbündeten beim Frieden sein.
Insoweit ist die Rechnung nicht schlecht, sofern
man nur die Kalkulation in Betracht zieht.

Ehe man aber zu einer derartigen Mobili¬
sierung die Hand bietet , will die Frage als
solche untersucht sein. Die Entente hat in diesen
zweieinhalb Kriegsjahren denn doch zu oft uno
zu schlagend bewiesen, daß ihren Dellarationen
und Derlamatwnen gegenüber eine gewisse Zurück¬
haltung angezeigt ist. Sie klagt das Deutsche
Reich des brutalsten Volkerrechtsbruches an . Nun
anferlegt dasselbe dem Okkupanten eines seins-
lichen Landes in der Tat , sür den Unterhalt der
Zivilbevölkerung im besetzten Teile auszukommcn,
aber selbstverständlich nicht so, daß er dieselbe
einfach zu ernähren , zu kleiden und, wenn nötig,
zu beobdachen hat , sondern daß dieselbe zu ihrem
und für ihren Unterhalt arbeitet . Fehlt die Ar¬
beitsgelegenheit in einem Teile dieses Gebietes,
ist es dem Okkupanten zwar gHtattet , Arbeits¬
lose desselben in einem anderen Teile zu be¬
schäftigen, nicht aber auf dem Wege der Depor¬
tation in seinen eigenen Landen . Insoweit ließe

%'id) eine völkerrechtswidrige Handlungsweise
»Deutschlands konstruieren . Aber alle diese völker¬
rechtlichen Bestimmungen haben zur ganz
selbstverständlichen Voraussetzung,
daß der Feind oder hie Feinde es dem Okkupanten
nicht durch vorausgegangene und fortdauernde
viel gravierende eigene Völker rechts Ver¬
letzungen  schlechthin verunmöglichen,
den oben genannten Verpflichtungen nachzukom¬
men. Gerade das hat nun aber die Entente
Unter Führung Englands getan mit der bald
zweijährigen völkerrechtswidrigen Absperrung
Deutschlands von allen neutralen Zufuhren an
jeglichen Lebensmitteln Und Rohstoffen. Sie
selber hat damit Deutschland von den genannten
Pflichten des Okkupanten entbunden , indem sie
demselben in un rechtlich er  Weis« jede Mög¬
lichkeit benahm , diese Pflichten zu erfüllen . Der
völkerrechtlich Schuldige ist also die Entente nnd
nur sie.

So wenig ivie der Rcchtsstandvunkt sprüht
auch der moralische sür die Entente . Wohl könnte
Deutschland nach der von der Entente geschaffenen
Lage die notleidenden Belgier einfach hungern
lassen nnd faulenzen . Wäre das nun menschlich.

wäre es gut ? Wer den Mut hat , diese Frage zu
bejahen, mag es tun ; wir haben ihn nicht. Wir
lassen hier die psychische Veranlagung gewisser,
namhafter Volksteile Belgiens , wie sie schon vor
deni Weltkrieg bekannt war und sich vor allem
auch bei einer ganzen Reihe von Streiks ge-
offenbart hatte , ganz außer Betracht . Aber auch
bei einem viel geordneter und disziplinierter
gearteten Element als das hier im ganzen in
Betracht fallende , müßte ein Zustand wie der
vorgehend genannte demoralisierend bis aufs
Mark wirken und schließlich zu Ausschreitungen
führen , deren Unterdrückung Unglück über Un¬
glück im Gefolge hätte . Wohl find diese Devorta-
tionen etwas Hartes , aber in ihren Wirkungen
weniger und menschlich »und sittlich besser als
das andere . Muß der Deportierte auch zeitweilig,
vielleicht ans Monate , seinen Herd verlassen, muß
seine -Familie , wenn er verheiratet ist, ihn so
lange missen, so wird ihm doch Gelegenheit zu
auskömmlicher Arbeit gegeben und die Gelegen¬
heit, namhaftere Ersparnisse an die Seinigen zu
senden. Wir möchten dem Mitleid mit diesen
Deportierten in keiner Weise Schranken setzen;
aber das Los derselben und ibrer Familien ist
wesentlich kein viel anderes , als jenes , das vor
dem Kriege alljährlich viele Hunderttausende Ita¬
liener und ihre Angehörigen auf sich nahmen und
nach dem sich Hunderttausende italienischer Fa¬
milien heute mit aller Inbrunst zurücksehnen.
Nun behauptet freilich die Entente , daß die Be¬
handlung dieser Deportierten in Deutschland eine
grausame und sklavische sei. die jeder Menschlich,
keit spotte. Das sagt  die Entente . Aber das
bisherige Verhalten Deutschlands gibt ihr kein
Recht, es zu sagen. Wenn man bis anhin bei
den kriegführenden Staaten Umschau hielt nach
einer durch das Band anständigen und zivili¬
sierten Gebarung gegenüber Kriegsgefangenen,
Zivilintermerten . Geiseln usw., so fand man diese
wohl bei Deutschland, Oesterreich-Ungarn , Bul¬
garien und znm Teil auch Italien , suchte sie aber
leider Gottes nur zu oft vergeblich in Rußland,
England und Frankreich . Wir in der Schweiz
reden hier als Augenzeugen und Obren-
zeugen.  Deutschland wird seinen bisherigen
humanen Ruf , den ibm selbst Feindesmund hin¬
sichtlich der Behandlung Angehöriger feindlicher
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Zur Lebensmittelfragr
Was darf der Landwirt nicht verfüttern

was darf er verfüttern?
Zusammengestellt yon der PreisberichtSstelle
Deutschen LandwirtschaftSrateS , Berlin W

Winterfeldstraße 37.
a) Was darf der Landwirt nicht be

füttern?
1. Brotgetreide , Roggen, Weizen, Spelz,

körn ans Brotgetreide und anderem Getrei
Mehl , Brot , Schrot aus Brotgetreide
Hinterkorn.

2. Gerste, soweit sie zu den abzuliefernd« ,
Prozent der Ernte gehört.

3. Hafer , Mengkorn und Mischfrucht aus foaf-
mit anderem Getreide oder mit Hülsensr"
ten, soweit er nicht in bestimmten Meng
zur Perfütterung freigegeben ist.

4. Buchweizen und Hirse.
5. Erbsen, Bohnen und Linsen.
6. Kartoffeln , die noch als Speise - oder FäbrG

kartyffeln verwendbar sind, Kartoffelstäribc
Kartoffelstärkemehl, Erzeugnisse derKartoOe'
trocknerei.

7. Vollmilch (außer an Kälber und Schwfi-
unter sechs Lachen ).

'8. Zuckerrücken.
9. Bucheckern.

b) Wasdarfder Landwirtverfüttern»
1. Kleie.
2. Bon der Gerste 40 Prozent der Ernte ; e;

darf sie zu diesem Zweck schroten.
3. Von Hafer, allein oder im Gemenge, bis z

31. Dezember 1916 folgende Mengen
Tag und Kopf: an Pferde 4Vs Pfund , an
Zuchtbullen und Arbeitsochsen 2V- Pfund,
an Ziegenböcke 1 Pfund.

4. Ackerbohnen, Sojabohnen , Wicken, Lupinen.
Peluschkein, Erbsenschalen, Erbsenkleie und
Mischsrucht Von Hülsensrüchten, auch mit
Gerste in natürlichem Zustande zusammen-
gewachsen.

5. Runkelrüben , Waj7errin.cn, Kohlrüben (S .eÄ
rüben , Wruken), Möhren , Kohl.

6. Zuckerrückenblätter und Zuckerrückenschnitzel
7. Kartoffeln , die weder Speise - noch Fabrik¬

kartoffeln sind, aber nur an Schweine und
Federvieh : soweit Berfütierung an Schweine
und Federvieh nicht möglich ist, auch an
andere Tiere.

8. Gras , Heu, Stroh , Häcksel.
9. Vollmilch nur an Kälber und Schweine untei

sechs Wochen, Magermilch.
10. Alle nicht genannten und zur Verfütterunx

nicht verbotenen Erzeugnisse.
Wer sich noch näher unterrichten will , sei auf dass
von der obigen Preisberichtsstelle heraus gegeben-.
Büchlein „Uebersicht über Verbote und Versüß
gungsbeschränkungen und über Höchstpreise" ver¬
wiesen, das gegen Einsendung von 50 Pjg . ver¬
sandt wird.

Aus Mesbaven
Zur Bolkszählurrg

Heute wird mit der Austeilung der Hau
haltungslisten , und zwar durch die hiesige Schü
Mannschaft, für die bevorstehende Boikszählmi.
begonnen . Es ist somit genügend Zeit , daß sich
das Publikum mit dem Fragebogen genau ve
traut machen kann, damit die Ausfüllung
Listen glatt von statten geht. — Wer am 30.
November noch nicht im Besitz seiner Hausbai-
tungsliste ist, muß dieselbe umgehend beim Sie
ttstischen Amt , Marktstraße 1, Zimmer 15, et#
fordern.

Fleischverteilnngj
Am Freitag und Samstag gelangen auf der

Kopf der Bevölkerung 200 Gramm Schlacht¬
viehfleisch zur Ausgabe . Der Verkauf beginnt s
mit der Buchstabengruppe T —Z . Für die Fol¬
gezeit soll die Flcischverteilung bis auf weite-

Staaten nicht vorenthalten konnte, auch diesen
Belgiern gegenüber wahren , denen die Rechts¬
widrigkeit der Entente ein härteres Schicksal
bereitet hat , als es im Willen des Deutschen
Reiches lag . Sollte man hierein trotz allem Miß¬
trauen setzen, dann pläidiere man für die Ein¬
setzung neutraler Inspektoren bei den Depor¬
tierten . Die deutsche Regierung wird solche kaum
zurückweisen.

Aller Ende ist sodann der Entente jede Klage¬
legitimation zu bestreiten . Wer Europa mit Hör--
den aus Afrika, Asien und Australien über¬
schwemmte. wer den Vernichtungskrieg gegen zwei
der ersten Kulturstaaten des Erdballs verkündete,
wer den Hungerkrieg gegen eine Blütenation
Europas inszenierte , wer die Pöbelszenen von
London, Paris , Mailand und anderswo auf dem
Gewissen lmt, die Höklen-Schrecken der Zivil-
und Militärgefangenenlager von Dohnmey, Ma¬
rokko, Korsika, Indien und Sibirien , die Schän¬
dung Ostpreußens , der Ausknutung der Hundert-
tausen.de eigener Untertanen in Russisch-Polen
und Wolhynien , die Marterung und Aushun¬
gerung des neutralen Griechenlands - der hat sicki
des Rechtes für einmal begeben, Ehrenvölkcr
außer Rahmen und Rang der zivilisierten Völker¬
gemeinschaft zu stellen.

Wenn es einen Protest der Neutralen Euro¬
pas braucht und wenn derselbe nach und nach zur
Pflicht der SelbsterhaltNug sür sie sich steigert, w
ist es jener , den sie richtigerweise schon vor
zwei Jahren der Entente hätten überreiches
sollen, den geharnischten Protest gegen
den rechtsbaren , infamen Aushun - .
gcrungskrieg  gegen das Deutsche Reich, der
nun längst auch zum partiellen Aushungernnas-
krieg gegen die Neutralen geworden ist. Scho"
die Hl. Schrift verdammt ihn , die ihn in der
Offenbarung Johannes , 13. Kap., 16./17. Vers,
vor bald 2000 Jahren prophezeit hat . „Und cs
(das avokalyptische Tier », bringt alle , Klein und
Groß , hieich und Tlrm, Freie und Unfreie dach,
daß — — — niemand (auf der Erde » kaustu
oder verkaufen kann, anher wer das Malzeiche"
hat oder dem Namen de- Tieres ." - -
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Ta  gerade in das Zimmer geriet , wo die vom
vergebens geliebte Lieblingssklavin sich aus-

^riescr tat Basem leio und sie entließ ihn ge-
mit fünf Silberlingen beschenkt. ?luch diesen

'« nd der Sultan den Grobschmied in srohesler
her Wein , Fleisch und Blumen fernen

verbringen . Wie er aber von dem Aben-
jnS hörte , verwandelte sich jein Erstaunen

BBaftt und Wut . Zu Hanse angekommen stellte
Ej #, seine Sklavin , wegen Basem zur Rede und
* te nicht allzulange bis sie den Sultan von der

jgkeir der Begegnung mit dem Grobschmied
„at halte , ja , sie erreichte sogar , daß er selbst es

paß er nur allein die Uriache wäre , die den
LiMied aus falsche Bahnen gedrängt hätte . Zum
M löst sich alles in Wohlgefallen aus . Dunsa,

■v!r Sultan in edelmütiger Laune sreigelassen
'̂ blieb nun aus eigener Neigung her ihm . Basem
^ Mhlgemut zu seinem Handwerk zurück, nachdem
L  Sultan fein Wohlwollen und seine Freund-
b versichert hatte.
Mi großer Erwartung ging man in die Vorstel-

inrd mit Enttäuschung verließ man das Haus,
Ans was die Kunst betrifft . Tie Idee an und

/sich gut , doch leider in ihren Einzelheiten zu
wiederholt und ohne jede stärkere dramatische

M,mg . Einzelne Szenen sind recht nett gelungen
>zeigen ein sein, ly clsä>es Verständnis des Ver-
m,  dock) liegt seine Begabung wohl mehr im
-ui, — >oo er bereits durch „ Morgenrot " einen
5$ der Tiedge -Mistung davon trug — als im

der Tiedfie - Stiftung davontrng — als im
i zugleich, tote es einem Märchenspiele zukommt.
Spielleitung lag in den Händen des Regisseurs

die musikalische in denen des Herrn Kapell-
k Rolher . Die Gestalt „Basems " von Herrn

Ath war eine Glanzleistung des Künstlers . Den
stielte Herr Albert  mit steigerndem Sich-

u-verlebcn, und Frau Gebühr als Dnnfa war so
die zarte , ivohi,vollende traurige Sklavin , wie

Der Dichter im Sinne hat . Me übrigen Leistungen
Darstellenden hielten sich ganz im Rahmen der

xieler, sodrß zum Schluß „ Basem der Grob-
von den Zuchwuern freundlich w >' längerem

Misgcnvmmen wurde . P.
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ßsted Bratt : D i e W e l * ohne Hunger,
geh. 4 Mst , geb . 5 Märst Erich Reiß , Verlag,'

iWeule , Der Krieg in pen Tiejen der
husch heit.  Mit zahlreichen Abbildungen und

Umschlagbild . Preis geh . 2 Mark , geb . 3 Mk.
Franckh 'sche Verlagshandlung.

hgretz 's Dorfkalender 1917.  Dritter
rgang . Verlag von Trowitschu . Sohn , Berlin
Preis 50 Pfg ., in Partten billiger.

Das Königliche Seminar - Theater  und
vr Erzählungen von Paul Keller . Bildschmuck von

un « lter Bayer und W . Krain . Bergstadtverlag Wilh.
- i ist Korn , Breslau . 200 S . Geb . 3 Mark . Das

uchm aus ^estattete Buch enthält die Erzählungen:
terunxl -s Königliche Seminartheater " , „ In den Grenz-

icm“, „Ter Ausflug ", „Das Televhon des Bild-
uf das 1 “15*" ' Briefe der Tochter " , „ Me legte
aeBcml Mnb "Bergkrach " . Paul Kellers Geschichten

-° muner wieder ftrschen Reiz , weil sie so gar nicht
„ersu - h Literatur schmecken, wett man ihn selber dabei

- Sei‘ KB lernt und nun einem guten Freunde zuzuhören
z. ver> mi, der uns in ganz schlichter Tonart erzählt,

: er erlebt und ersonnen hat , und' weil seine Er-
— — >1 « wet , so ttnwch sie sich geben , uns dennoch köst-

! Werte breten : eine reife und klare , dabei von
ltt Menschenliebe erfüllte Lebensanschauung , pla-

Menschenschilderung und den echten Humor , dert mir vorübergehend erheitert, sondern uns im
. »rchitl umstimmt und uns eine Fröhlichkeit schenkt,

„nmner eine ganze Weile vorhält . Me sieben Er-
Äungw stellen eine ganze Stutenleiter der Sttmmun-
lA ®/ bon der schwersten stillen Tragik an („ Me

alilung nefe der Tochter " ) über die Mischung von Ernst
iß sich d den Humor und den reinen Humor hinaus bis
it vtt -i ^ Wvnütigsten Humoreske „ Ter Bergkrach " . Me
lg dm Illustrationen von Bayer und Krain tragen
im Ä . Wirkung des Ganzen bei ) im letzten Bilde zu
ushast
n SiB-
5, ein»

der Erzählung „ In den Grenzhäusern " , die Keller
als persönlich miierlebt vorträgt , wirb nmn inmitten
der lleinen Gruppe das Bildnis pes Verfassers ent¬
decken. Das Buch sei als Weihnachrsgabe bestens emp¬
fohlen : jeder Empfänger wird dafür vvn Herzen dank¬
bar sein.

Hans Nennert , Kriegs - Weihnachten,
Weihnachtssestspiel m vier Sitten mit einem lebenden
Bild am Schluß . 42 S . drosch. 85Pjg „ geb . 1.10 Mk.
Kriebc -Berlag Berlin . Ties Weihnachtsspiel eignet sich
vor allem auch in Familienzirkeln zur Aufführung , und
als Ästegs - Weihnachtsspiel wiro cs während dem
Kriege ergreifeno wirken , nach dem Kriege als ernst
treuliche Erinnerung an eine opferreiche Zeit oa
Ausstattung leicht zu beschaffen , die Personenzahl ge¬
ring , macht das gemütvolle Spiel wenig Schwierig¬
keiten , nnL Vereine , die in gemischten Rollen svielen.
sollten zu Weihnachten nur zu diesem Stücke grasen.
— H . Nennert , Herzblut,  Erzähltes uns Lkz-
ziertes . 90 S . gehest . 1 Mk ., drosch. 1 .49 Mk .,
gbd . 1.80 Mk . Kribe - Berlag , Berlin . Tie vier Er¬
zählungen sind nach meinem Gestihle — auch tn der
Sprache — stark skizziert und behandeln alle stark
tragische Geschehnisse aus dem Volksleben . Obwohl
der Grundton düster , schwebr über allen die Veiz-
llärung des (ßottesglanbens . Wer gern ernst gestimmte
Erzählungen liest in einer Zeit , wo der Ernst regiert,
wird das Bündchen mit Befriedigung ans > : r .Hand
legen ; es ist empfehlenswert . P . H . B.

Bon den neuesten Erfolgen in Ru¬
mänien  wie von der „ Hilfsdienstpslicht " spricht das
neueste Heft der beliebten illustrierten Wochcnschrist
„Tie Welt " , die im Verlag der Germania A .--G . er¬
scheint und überall stets willkommen ist. Ter Preis
des Wochenhestes beträgt nur 10 Pfg.

Das Kriegsbuch.  Mne Einführung in das
Verständnis strategischer und taktischer Vorgänge vom
Kaisers . Ottoman . Major a . Franz Carl End res.
Preis 1.20 Mark.

Das Barbiermädel,  Soldatenroman aus
Oesterreich von Johannes Thnmmerer . Geh . l Mk.
Verlag August Scherl G . m. b. H ., Berlin . In dem
Welttrauerspiek einen Rest von ilebermnt sich be¬
wahren , ist eine köstliche Kunst . In dem Roman
tummelt sich eine Frille lebensvoller Hechtgrauer , Teu-
sckw und Slawen , alle mit einem Stich ins Humortge,
alle aber auch im Kern tüchtige Kerle — und dazwischen
als wahrhafte Heldin das tapsere Liserl , das den
vermeintlickwn Zusammenbruch seiner Liebesseligkeit in
nimmermüde Vaterlandsliebe ummünzt . Ein Buch der
Wärme und des Licksts ! wird mit Genuß ge¬
lesen werden.

Heliand.  Lesungen vom Treuebund Gottes . In
Uebertragung aus dein ästen deutschen Heilandsliede
zusammengeslellt und erläutert von B . A . Betzinger,
Oberlandesgerichtsrat a. D . Ottav -123 ) M .--Gladbach
1916 . Volksvereinsverlag . In Kirchenband mit Rot¬
schnitt 1 .20 Mk ., in fränkischem Leinen mit Grünschnitt
2 .40 Mk ., in Pergament mit .Goll>schnitt 3 .60 Mk.
Des Heilands Leben und Lehre, ^ Freude uns Froh-
botschast sollte Herzensbesitz , des Sachscnstammes wer¬
den , nachdem in ihm die Staats N« st und das Schivert
Karls des Großen das ChristenruM zur Staatsreligion
erhoben hatte . Tie heimische Volksdichtung , die zu
diesem Zweck in Kaiser Ludwigs des Frommen Auftrag
ein Sänger sächsischer Abstammung geschaffen , zeigt
uns den Heiland als aller Könige kräfttgsten , als Lan¬
deshirten , als lieben Lentewart , und die Apostel sind
seine „Degen " . Sünde ist Treubruch , die schlimmste
Tat im Auge des Germanen , und „ das ist die schreck¬
lichste aller Mnge , das sürchterlichste (beim,, Weltge¬
richt ), daß dann die Völker dem Fürsten 9icSc stehen,
die Huldpflichtigen dem Herrn " . Durch die Austeilung
in 40 Lesungen wird die ehrwürdige Volksdichtung zur
allgemeinen Verbreitung geeigneter und gewiß Eingang
in jede Familie finden.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 18 . Noo . : Leinveber , Oskar,

53 I . Becht , Christian , 84 I . Schlosser , Georg,
61 I . Triesch , Heinrich , 85 I . Doerr , Heinrich 59 I.
Östlich , Ludwig , 58 I . Jakob , Julius , 47 I . Wingen,
Konrad , Vj  Stunde . — Am 19 . Nov . : Bücheler , Elisa¬
beth , geb. Lappmann , 62 I . Wasser , Sibilla , geb. Klin-

zrng , 80 I . Mmnberger , Emilie , geb. Knefeli , 69 I.
Hdfstäitter , Klara , 1 I . Plaz , Hermann , 72 I.
Baumgartner , Franz Jo >es, 64 I . Hossmann , Emma
35 I . Frank , Anna , 17 I . — Am 2l . Nov . : Stecker,
Philipp , 55 I . Guckes , Ehristiane , geb. Wagner,
88 I . — Am 22 . Nov . : Steffens , Christine , geb. Wolf.
46 I . Leimer , Charlotte , geb. Serbel , 73 I . Jung,
Elisabeth , geb . Hübner , 71 I . .Hassel , Louis , 82 I.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

deMer Krler, Bank-GescMft, WiesHüden
NewYorker Börse

Ei' enhahn - Aktien:
Atch . Top . S»n ta F6 c>
Baltimore & Ohio •
Canada Pacific . .
Cheaapeaire & O .i.c.
Chic . Milw .St .Paule.
DenTer & Rio Gr . c-
Erie common . . . .
Eric Ist pref . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Ccntr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific . .
Southern Railwayc.
South . Raiiwaypref.
Union pacific com.
Wabash pref . . , .

^nVv .I New  Yorker -Börse |ä4 rNo'T;

1045/,
86 '/,

170 ‘/
67 : .
92 '/,
187„
37 V,
51 ' /.

104 3/,
*32 */,

7 l;
107 ' ,
139 ',
1IO3,,
! «7«

107«/,
100 .—

27 ' /.
67  V,

147 V,
577/,

Be rzw.- u. Ind .- Akt.
Amer . Can com . . .
Amer .Smelt . &Ref.c
Amer . Sug . Refin . c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat . Steel c.

» * » P’
Eisenbahn -Bonds:

4"). Aich . Top . S. Fi
41/, °;0Baltim .& Ohio
4 1/s°/»Ches . & Ohio
3"),Northern Pacific
47, ,
4°/0 S . Louis & 8.Er.
47o South . Pac . 1929

Union Pacific cv.

64 '/.
119*/,
118.—
los */,

655 .—
113 ',.
136.—
180.—
7>6 ' /,
) 26* ,
121 ',.

105 .—
96.-
85 °,.
67 ' /.
04 ' ,.
81 .—
88 ',.
91 ' /.

Amfliclie DsvisenKarss dsr Berliner BSrs?
fut telegraphische

Auszahlungen
vom 25. Novemb .j

Geld 1 Brief .
New York 1 Doll.
Holland 109 fi.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.

Kpcstl 100 *•
Bulgarien 100 Leva

5.49
228.25
156.50
159.75
159.50
103.87
68.95
79. —

5. 51
22.875
157. —
16 '.52
160.—
107.13
69.05
80.-

vom 27. Novemb.
Geld I Brief
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158.—
163 25
161. —
106.87
68.95
79.-

5.51
230 .75
158.75
163.75
161.50
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Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
?:eiebsbink-Giro4Konto Rheinstniße 95nhaber : Dr . jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
An- und Verkauf von Wertpapieren , towohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung v. Börsenaufträgen . Ver¬
mietung v. feuer - u. diebessicheren Panzerschrankfächern
MUndeisich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
— Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung.
— Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller ausllnd.
Basknoun und Geldsoren , sowie Ausführung aller übrigen in das

. Bankfach einschlagenden Geschäfte.
^n - ^ Verkauf v. Wertpapieren im f reien Verkehr

Ankauf von russ., fluni.,serb.,Italien.,portugles.
rumän und Victoria Falls Coupons.

Geschäftliches
Welch ein Riesenanteil an der Bewältigung der

Kriegsaufgaben unserer Nähutaschine zngefallen ist,
zeigt die soeben im Verlage der Dinger & Co . Näh-
maschinen - Aktien -Gesellschast erschienene Broschüre
„Krieg und Nadel " . Wort und Bild ergänzen sich in
diesent zeitgemäßen Truckwerk aurs glücklichste, um
dem Leser die ungeheure Kriegsleistung der winzigen
Nähnadel recht anschaulich vor Augen zu führen . Me
Broschüre ist bei sämtlichen Geschäftsstellen der ge¬
nannten Gesellschaft erhältlich.

Neiitksldei» yßeii
der katholischen

Literatur:

Das Aißlitze toip int Wcltltiezk
Zur Beleuchtung des Buches „1/Ailemagne et lex

AUies devant la Conscience chretienne“

Von Dr . Heinrich Schrörs»

Geb . in Pappe M 4 .—
Die anfängliche schweigende Hinnahme der

französischen Angriffe nmßte im Auslande zu
Ungunsten der deutschen Katholiken gedeutet
werden . Schon prahlt man auf französischer
Seite , wir hätten daraus nichts zu entgegnen,
wir „duckten uns nieder in den Schutz der Un¬
terstände ". Laut wird die Abhandlung des
Bischofs von Nizza hinaestellt als „eine Ver -^
urteilung , die jeder Wicoerlegung trotze". Das
französische Buch ist in Deutschland gewisicrl
Verhältnisse wegen nicht bekannt geworden.
Iti V V: wichtiger erscheint es , daß jetzt durch die!
Set , - sehe Gegenschrift sein wesentlicher In¬
halt den Deutschen vermittelt wirb.
Haggeney , Karl , 8 . 3 . : Im Heerbann des Prie¬

sterkönigs . Betrachtungen z. Weckg. d. prte-
sterl . Geistes . 3. Tl . 2. Hälfte . 3. Meister
und Jünger . (Pfingstfestkreis .) 2. Hälfte:
Leinwandband M 5 .50.

Lehmkuhl , Augustin , 8 . .7. : Der Christ im be-
tracht . Gebet . Anleitg . z. tägl . Betrachtg.
besonders für Priester und Ordensgenoflen-
schaften . 1. und 2. Band . 1. Advents - und
Weihnachtszeit vom 1. 11. bis 24. 1. Lein¬
wandband M 4 .20. 2. Fasten - und Osterzeit
von Septuagesima bis Dreifaltigkeitsfest
Leinwandbanö M 5 .60.

Mohr Heinr ., Die Heimat . — Ein Buch für
das deutsche Volk . Ein Jahrbuch der deut¬
schen Familie . Mit Buchschmuck von Rolf-
Winkler . Ein schöner Quartband gebunden
in Pappe M 4 .50.

Fedener , Heinr . Eine Nacht in den Abruzzen.
Mein Parctsiusgeschichtlein . Gebunden in
Pappband M 1 .—.

Federer , Heinr . Patria ! — Eine Erzählung
aus der irischen Heldenzeit . Gebunden in
Pappband M 1 .—.

Dörfler , Peter . Dämmerstunden . — Erzäh,
lungen gebunden in Pappe M 8 .40.

Schröughamer -Heimdal . Mein Dörfl ' im Krie^
Kartoniert M 2 .20. — Nachdem der Verfasser
den Krte ^ als Kämpfer mitgemacht , hat er
auch daheun im Dörfl . nmgesehen , wie dort
das gewaltige Weltgeschehen gcrvirkt . Und.
was er nns davon in Ernst und Scherz zu
singen und zu sagen weiß , wird ihm zu
seinen früheren Freunden noch viele neue
gewinnen.

Zu beziehen durch:

Hermann Rauey
Buchhandlung der Rheinischen Bolkszeimng

Wiesbaden , Friedrichstraße 30.

Gedenkt der gefangenen Deutschen!
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IVIorgen Mittwoch^den 29 . November beginnt der

in allen Abteilungen des Hauses,

r/t o rifeiender O' ämtd
eider idem °w asehstoffe

Wegen der jetzt noch großen Auswahl preiswerter
und bezugsscheinfreier W aren in allen Abteilungen

ist diesmal die frü hzeitige  Beschaffung des
Weihnachtsbedarfs mehr als je zu empfehlen. Langgasse 20.
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Wer Kartoffeln zur Einkellerung bisher

noch nicht erhalten hat, ist berechtigt, die vom
88. - s . Mts . ab gültige Kartoffelmarke
Gruppe 5 zum Einkauf in den hiesigen ein¬
schlägigen Geschäften zu benützen. Der Käufer
liefert dann bei Erhalt ber Kartoffeln fiir den
Winterbedarf nur noch 13 Kartoffelnrarken ab
und erhält hierfür noch 1,5 Zentner Kartoffeln.

Wer bei den hiesigen Geschäften: Schwanke
Nächst Konsum Harth, Beamten - und Bürger-
Kousuru-Berein , Konsum -Verein für Wies¬
baden und Umgegend die Kartoffelmarken be¬
reits abgegeben hat, muß sich an das betref¬
fende Geschäft, dem er die Kartoffelmarken ab-
geltefert hat, wenden und kann dort für die
vom 25. November ab gültige Kartoffelmarke,
die ihm das Geschäft zurückgibt, Kartoffeln be¬
ziehen. Zur Einkellerung erhält er daun von
dem betreffenden Geschäft für jede Person die¬
ses Haushaltes 20 Pfund weniger als nach den
früheren Bekanntmachungen zugelassen war.

Hotels , Anstalten usw. die ihre Bezugs¬
scheine bei einem der vier vorgenannten Ge¬
schäfte berefts abgegeben, aber Kartoffeln hier¬
auf noch nicht erhalten haben, körmen vom
25. ds . Mts . ab nur noch ff, der auf dem Be¬
zugsschein vermerkten Menge Kartoffeln er¬
halten.

Wiesbaden,  den 25. November 1916.
Der Magistrat.

AmckWi>er HerWrtchl»
iimch Sie| iejtp ErzkM

In der Bekanntmachung betr. Beschlag¬
nahme der Herbstkartoffeln vom 29. September
ds . Js . ist folgendes verordnet worden.

Die Erzeuger sind verpflichtet, die von
ihnen geernteten Mengen dem Kartvffelarnt,
Zimmer 46 des Rathauses , schriftlich oder
mündlich alsbald nach der Ernte anzumelden.
Die Erzeuger haben ferner die Pflicht , eine
Liste derjenigen Personen zu sichren, an die
sie Kartoffeln innerhalb des Stadtkreises Wies¬
baden abgesetzt haben. In die Liste ist aufzu¬
nehmen : Name , Wohnung des Empfängers
und die Meng ? der jedem Empfänger abgege¬
benen Kartoffeln . Diese Liste ist an jedem 1.
und 16. jeden Monats dem Kartoffelanrt , Zim¬
mer 45 des Rathauses einzureichen und die
Kartosfelmarken sind gleichzeitig dort abzu¬
geben.

Wer den Bestimmungen zmviderhandelt,
setzt sich den durch das Gesetz angedrohten
Strafen ans.

Da bisher nur ein Teil der Erzeuger dieser
Verordnung nachgekommen ist, wird nochmals
dringend darum ersncht, die Anmeldungen nnd

. die Listen nunmehr unverzüglich bis spätestens
Samstag , den 2. Dezember beim Kartoffelamt,
Zimmer 46 des Rathauses einznreichen und
die Kartoffelmarken gleichzeitig dort aüzugeben.

Wiesbaden,  den 27. Novencker 1916.
Der Magistrat.

Hfii
z« Hallgarten im Rhein - au.

Montag , den 4. Dezember , nachmittags
1 Uhr, versteigert der Unterzeichnete im Gast¬
haus „zum Taunus"

bestehend aus ca. 45 Nummer»
Hallgartener Ratnrmofte.

Die Moste, für deren Naturreinheit garan¬
tiert wird , entstammen den besseren und besten

. Lagen der Gemarkung Hallgarten und sinh zum
, großen Teile Niesliuggewächse.

Allgemeine Probetage am Donnerstag , den
30. November , sowie am Versteigerungstage
vor und während der Versteigerung.

Der Vorstand
der Bereinigten Weingntsbesttzer

E. G. m. u. H.

Hochfeine Mahagoni Salongarnitur , eichene Eßzimmer
hell und eines in Nußbanm, einzelne Büffets, Wasch
kommoden, mit und ohne Marmor, eich. Ausziehtisch mit
5 Einlagen, Console, Vertikow, Tisch, Stühle , Ewgcren
usw. billig zu verkaufen bei

Kopp
Wiesbaden , Hsllmundstraße 42, erster Stock

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute , Bürogchifen und Slrde Irr

aller Berufe benötigt, tuende sich an die
verriMelungsMflr skr MrghrAMMe

im AkbriLsamr
Dotzheimer Straste 1

Frank & M © n _.
Kaufhaus größten Stils LLLL °L'LL)SÄSrÄS ; Wiesbaden LL

BeulkernMiitik.
Im Herbst 191 wurde in Berlin die

„Deutsche Gesellschaft für Beoölkernngspolitik"
gegründet . Es ist klar, daß der Krieg der
Schöpfer dieser Gründung ist. Auf der einen
Sefte wurde Lurch ihn allen deutlich, welche
nationale Bedeutung die starke Bolkszunahme
früherer Jahrzehnte für uns hatte. Und der
starke Menschenverlust den er mit sich brachte,
forderte auf der andern Sefte die Sorge für
die Stärkung und Erhaltung des Bolksnach-
wuchses heraus . Aber wenn auch der Krieg
so den Anlaß zu der Gründung gegeben hat,
die Bevölkcrungspolitik ist doch nicht allein
eine national -politische Angelegenheit , sondern
eine Fülle wirtschaftlicher, sozialer , sittlicher
und persönlicher Fragen sind mit ihr verbun¬
den. Sie alle sollen in der „Deutschen Ge¬
sellschaft für Beoölkernngspolitik " die Stätte
ihrer Durcharbeitung finden und es soll hier
der Wille geweckt und belebt werden , nach We¬
gen einer zukunftsfrohen Lösung zu suchen. —

Die „Deutsche Gesellschaft für Bevölkerungs¬
politik" hat sich laudfchastsweise organisiert.
Für unsere Gegend wird sie vertreten durch
den „Rhein -Mainischen Verein für Bevölke¬
rungspolitik ". Dieser Verein beabsichftgt, auch
in unserer Stadt in einer ,

Versammlung
am Mittwoch, den 29. November,

in der Aula des Lyzeums I
abends 8.38 Ahr.

eine Ortsgruppe zu gründen.
Alle Bürger und BürgLrinnen Wies¬

badens , denen diese Frage der Bevölkerungs¬
politik auf Herz und Gewissen liegt , sind dazu
herzlichst geladen . Pfarrer Beckmann wird in
einem Vortrag die Ziele der Bevölkerungs¬
politik üarzulegen versuchen. —

AlüRerstimmen,
Reparaturen

cn Flügeln , Mevtor « .
Harmoniums (auch aus¬

wärts) untcr Garautie
Carl gftatihes,

Älnoie rlecSjttifcer,
Wellritzstraße51, I

Fernruf 2888.

Hiei-Honos
RJiühct - Re p» raturen
t ?lltV8ul Stimmungen

KTÄ ? SMZ
Wiesbaden.

Zn $uje
wo gute Musik gepflegt wird,
sollte auch die Künkgin Ler

zu.sind, sein.

Bes. muhu. Jedermann ohne
Notenk. sos.4stimin. spielbare.
Jllustr . Katalog  n mso ns r.
Aloys Maisr , .Hoslî erant

Fulda SS

gur Hausschlachtung:
alte Saiten Wem!

Jean Demmker,
Hofmctzgcrri Litoille.

Telefon 33.

Heule Nacht entschlief sanft nach kurzem Krankenlager,
versehen mit den Hellsmittein der kathol. Kirche, meine'
inuiggeliebteFrau, meine unvergeßliche, gute Mutter,unsere
liebe Schwester, Sehwägerin und Tante

kn»Geil.Eenrit Htasiein
Helene, geb. Sehwengers

in ihrem 53. Lebensjahre.

Wiesbaden,  Duisburg, Hennef und Oberiahnstein,
den 27. November 1Ö16.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Hermann Nenstein , Geheimer Bergrat
"Wilhelm Neustem , stud jur.

z. Zt. im Heeresdienst,

Das Seelenamt findet statt am Mittwoch,  den 29. November,
vorm, 9.30 Uhr in der Maria-Hi If-Kirche zu Wiesbaden , danach in
aller Stille die Ueberführung der Leiche nach Düsseldorf  zur
Beisetzung in cer Familiengruft auf dem Nordfriedhofe daselbst.

Von Beileidsbesuchen und Kranzspenden bittet man abzuse en.

KusmüMkt Lettin lidhöta
_ E . lv.

Donnerstag , 30. November 1916.
abends 8.39 Ahr» im Festsaal der
Turrrgefellschast, Schwaibachcrstraße8

Vortrag
des

Sttti De. Een?öttiche-Milhen
über das Thenia:

Deutsche Kraft.
Eintrittspreise:  Borbehaltencr Platz

l .50 Mk., Saal und Galerie 75 Pfg.
llieder des Kaufmännischen Beverns haben

das Recht aul zwei rächt vorbehaltene Platz«.
genügt Vorzeigung der Mitgliedskarte

oder der letzten Beitragsquittung.
a r t e n v c r kau f bei den Herren Walter

Seidel , Wilhelmstr . 56 ; Ed. Fraund , Nachf.
Inh . Ed. Moeckel, Lauggasse 24 ; Ernst Kuhl-
mann , Wilhelmstr. 34 ; H. Schellenücrg 'sche
Buchhandlung , Kirchgasse 1 ; C. Werner , Bis-
nlarckring 2. — Borbchaltenc Plätze nur
bet Herrn Walter Seidel , Wilhelmstr . 56.

Kleingartenbau
Donnerstag , den 30. d. M., abends 8.15 Uhr:

fümtlicher Kleinzarlenbefitzer in der Turnhalle der Mittelschule
an der Lnissnftraßer

SkiptaiM ks AiMckii« »tmfjiaMki| »jea.
Referent : Herr Gartendrrektor M . Bertold.

Der Wiesbadener Gartenbau -Verein.

^ .errngartenstratze 19
**-J  kl . 4 Zimmer-Wohnung
fof. zu verm. Näh. daselbst'

S cho möbl.Zimmer zu
vermiet . C. Telsch

Cchivalbacherstraßc 19, II. '

Gelegenheit
zum Eiadeckeud. Weihnachts-
bedarfs

60,000
Zigarren

Aorsteniand
„Marke Handrik"

60 Packung Mk.8^

MW KblUiiltzrO
WiesvLöen,

HSfnergasiel. Tel.4Mb.

fXiu brav , crbcntl. Junge
^ kann in dicLehreeintreten.
Bau- und MöbalfSchräinrci

Balth . Courtial
Schreincrmeistrr, Lchrstr. 81.

«Minblerstr . 9, 3 Z.-W.
sof. zu verm., Näh. das.

tüchtige

und

Wllsßi«k»seftl
bei hohem Lohn in
dauernde Stellung

gesucht.
Mkms - kHMktlM

Wiesbaden,
FriedrichstraheAl.

'hImjpü

-VllhlUUsij
im 1. Stock Psrirstratze 27
als bald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei B i c r s ch.

WKcrgange: e Woche braunes
4‘*' Ledertäschchen ver¬
loren. Inh . I ivciß. Per-
mlckter-Roseiikranzu. Porte¬
monnaie. ! Abzngaüen gegen
Mlohmmg-Werdsrstr . 9,
2. St . bei GrüiNHaler.

A ffe

Druckfachen
für Gew er Be, Hande / und Verkehr,
für Vereine und Behörden , fiefert
fchnefC und in gefchmackvofher
Ausführung hei mäßigen Preifen
Hermann Raucß , Budödrttcfcerei
Wies/jaden , Tr i e dri djftr . 3 o / Tern/pr . 63 6

_TTMANN
Das Spezialhaus für Dameri-Konfektion und Kleiderstoffe * Wiesbaden , Langgasse 1-3

Kurhaus zu Wiesbaden
Dienstag , 28. Nov.vember, nachmittags 4 M

A.bv n n em e mts --Ko,n z e rt des . Städtischen
orck>cstcr. Leitung : .Konzertmeister Karl Thom
1. Mit frilchein Mut , Marsch (A. Hahn ). 2. Qu
iure zur Oper „ Des Deusets Anteil " (D. ft . Aul
8. Chor und Arie aus der Oper „Der Postillon
Lonjumeau " (A. Adam). 4. Die ichönc Amatz.
Charallerstück (A. Lchchhorn). 5. Serenade (W. Bragl
6. Ouüerture zur .Oper „Tie Matroien " (F . v. Jloto'
7. Erinnerung an E. W . v. Weber (E. Bach). 8. ^
Gott , Wien, Marich (C. Komzak Abends 8
Abonnements - Konzert  des Städtischen
orchesters. Leitung : L>crmann Jrmer , Städtischer
kapellmcister. 1. Boripiel zur Oxer „oLreley" »
Bruch). 2. Balje brillante Ehopin ). 3.
der Rheintöchter aus dem Mnsikdrama „ Götterdä"
mcrung (R. Wagner ). 4. Im tzerbst, Ouvertui
(E. Gneg ;. 5. Largo cantabile in Fäs-dur (Jos . HaW
6. Der BenuSberg, Bacchanale aus der Oper „3^ "
Häuser" (R. Wagner ). 7. Triumphmarsch aus
Oper „Aida" (G. Verdi).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Dienstag,  28 . November, abtl>i

7 Uhr : Dir Schneider von Schönau , Komische Otz
in 3 Akten von Jan Brandts -Buhs P e r so uff
Veronika Schwälble, eine reiche Wittstau .in Li?b2
zelt : Frl . Bommer — Tobias .Kätble, der SckMi
von Schönau : verr Erkard — Christian Folz,
tnachcrmeister, Bürgermeister von Liebenzcll : Heft '
Garnto — Kaspar Wiegele, Schncir-er von Schönst
Herr :Dchercr — Melchior Biegclc, Schneider »
Schönau : Herr .Haas — Balhasar Ziegele, Schneid
von Sächnau : Herr Rchkoch — Florian , ein Ha"
werksburschc: Herr Favre — Michele, Lehrjn
bet Wiegele : Frl . Hertel — Tonele , Lehrjun
bet Biegele : ,Frl . .Rose — Hemele, Lehrinnge »
Ziegele : Frl . Toevner — Der 1. Gemeindebüttel f
Sckiönau: Herr Schäler — Ter zweite Gemeindebü»
von Schönau : Herr Bendhack. — Nach dem 1. ff
2.  Alte je 15 Min . Pause . Ende gegen 9.30 US

Residenz-Theater ^
Wiesbaden, Dienstag,  28 . November, aben!

7 Uhr : Aitmutter . BauerndrMna in 4 Äulss
von Fritz Philippi . Ende 9.15 Uhr.

MdUtckkSL ' « » ?
Täglich nachm. 4—1l : Erstsl. fßotfiW
VomDlös—28" Nov.: Das WUN^
der Nacht ! Schauspiel in 4 „ ,
In der Hauptrolle: Hedda D ekN"

Audi ikt eiieriüchtia ! liüch»
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